Thorner Zeitung 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
eder den Ausgabeſtellen in Thorn, Moder und Podgorz 1,80 M., durch Boten 


Für Monat September nehmen Be⸗ 
stellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Aus gabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


PPP 
Tagesſchau. 


* Der Schriftſteller v. Ey th iſt geſtor ben. 


* In Breslau iſt ein Geſamt⸗Verband 
ſchleſiſcher Brauereien gegründet worden. 


General Minn iſt in Peterhof er⸗ 
mordet worden. 


In Senegambien ſind durch ftarke Ueber⸗ 
ſchwemmungen faſt alle Häuſer in Kayes zerſtört. 
Der Schaden beläuft ſich auf 20 Millionen. Tauſenden 
von Eingeborenen fehlt es an Exiſtenzmitteln. 


In Valparaiſo ſind aus den Trümmern noch 
Lebende her vorgezogen worden, die 
fünf Tage lang begraben waren. 


Aus dem Kaiſerhauſe. Der Kaiſer, die 
Kronprinzeſſin von Griechenland und Prinz 
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ſind 
geſtern früh 8J¼ Uhr mit Sonderzug auf der 
Wildparkſtation eingetroffen und von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin empfangen worden. 
Nach herzlicher Begrüßung begaben ſich die 
hohen Herrſchaften in Automobilen nach dem 
Neuen Palais. — Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin ſind von Oels kommend geſtern 
morgen wieder im Marmor⸗Palais eingetroffen. 

Die Taufe des Kaiſerlichen Enkels. Laut 
Hofanfrage findet die Taufe des Sohnes des 
Kronprinzlichen Paares morgen nachmittag 
6 Uhr im Neuen Palais bei Potsdam ſtatt. 


Geh. Hofrat Max v. Eyth 7. Der 
Schriftſteller Geh. Hofrat Max v. Eyth, 
Gründer der deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft, iſt in Ulm geſtorben. Geboren am 6. 
Mai 1836, wandte er ſich nach Vollendung 
ſeiner Studienzeit auf dem Stuttgarter Poly⸗ 
technikum und der praktiſchen Lehrzeit in der 
dortigen Kuhnſchen Maſchinenfabrik nach Eng⸗ 
land, wo er in Beziehungen zu dem ſchon 
1861 bekannten Maſchinenbauer John Fowler 
trat. Er erwarb ſich Fowlers Vertrauen in 
ſo hohem Maße, daß dieſer den jungen Ober⸗ 
ingenieur mit der Vertretung ſeiner Firma 
auf der Londoner Weltausſtellung des Jahres 


Der nordamerikaniſche Dampfer 
„Mexiko“ überbringt 15000 Remington-Repetier- 
gewehre, 300000 Munitionsladungen und 6 Mitrailleuſen 
für die ku baniſche Regierung. m 
30. Auguft geht auch der Dampfer „Kanſas“ mit 
5000 Remingtongewehren von Newyork dahin ab. 


Heber die mit bezeichneten Nachrichten findet ih 
näheres im Teri. 


Das Dynamit=Geipenit. 


So ſehr man mit dem Ringen des ruſſiſchen 
Volkes um ſeine politiſche Freiheit ſympathiſiert, 
ſo ſehr man auch in Weſteuropa einen Wieder⸗ 
aufbau Rußlands auf konſtitutioneller Baſis 
wünſcht, ſo wenig wird man die Mittel gut⸗ 
heißen können, deren ſich die Revolutionäre 
bedienen, um den abſolutiſtiſchen Zarismus zu 
ſtürzen. Selbſt wenn man in einem Staats- 
weſen, wo Jahrhunderte lang eine korrupte 
Bureaukratie mit brutalſter Polizeigewalt regiert 
hat, bewaffnete Aufſtände empörter Volksmaſſen 
begreiflich und entſchuldbar findet, ſo wird doch 
jeder moraliſch empfindende Menſch die heim⸗ 
tückiſchen ruchloſen Mordanſchläge auf Mitglieder 
der Zarenfamilie, auf Regierungsorgane ohne 
Unterſchied des Ranges, kurz auf die Träger 
und Stützen des gegenwärtigen Regierungs- 
ſyſtems für durchaus verabſcheuungswürdig 
halten. Zu dieſer ſittlichen Entrüſtung geſellt 
ſich aber bei uns in Weſteuropa auch die be⸗ 
rechtigte Furcht vor dem Dynamit⸗Geſpenſt, 
as aus Rußland kommend unſer Leben und 
Eigentum in bedrohlicher Weiſe gefährdet! 
Vor einigen Monaten flog, wie wohl noch er⸗ 
innerlich, in Genf eine geheime ruſſiſche Bomben⸗ 
fabrik in die Luft, in Wien explodierte in einer 
Fabrik ein Sprengkörper, den ein aus Rußland 
geflüchteter Arbeiter bei ſich getragen hatte, in 
Paris ſtießen die Behörden infolge der Bomben⸗ 
erplofion in dem Wäldchen von Vincennes auf 
ein Nihiliſtennetz gefährlichſter Art, und jetzt 
hat die Kriminalpolizei in Hamburg eine nihi⸗ 
liſtiſche Werkſtätte entdeckt, wo Sprengftoffe 
zur Einſchmuggelung nach Rußland fabriziert 
wurden. Da hört denn doch alle Humanität, 
alles Mitgefühl mit den Flüchtlingen aus Ruß⸗ 
land auf, wenn ſie die ihnen in Weſteuropa 
gewährte Gaſtfreundſchaft dazu benutzen, ihre 
revolutionäre Propaganda weiterzutreiben und 
geheime Bombenfabriken anzulegen, deren 
Exſſtenz eine ſtete Gefahr für die ganze Um⸗ 
gebung bildet! Wer weiß, ob der furchtbare 
Erplofionskörper, welcher die armen unſchuldigen 

inder Stolypins auf das ſchwerſte verwundete, 
nicht in Hamburg in der Sachſenſtr. 11 er⸗ 
zeugt worden iſt? Das fluchwürdige Attentat 
auf Stolypin ſowie die Entdeckung der Bomben⸗ 
fabrin in Deutſchlands Seehandels emporium 

edeuten eine neuerliche ernſte Mahnung an 
die deutſchen Behörden, das ruſſiſche Dynamit⸗ 
Geſpenſt energiſch vom deutſchen Boden weg⸗ 
zuweiſen 


Max von Eyth 


1862 betraute. Nach anſchließender vierjähriger 
Tätigkeit in Aegypten, welche der Löſung der 
Bewäſſerungsfrage gewidmet war, trat er 
wieder in die Fowlerſche Fabrik ein, welche 
gerade dabei war, die Mee des Wee 
zur techniſchen Vollkommenheit zu entwickeln. 
Dieſe Aufgabe führte ihn auf mehrere Jahre 
nach Amerika. Nachdem der Pflug hier 


ganze Welt ſeiner Einführung und Eyth 
mußte faſt jedes Land in dieſem Intereſſe 
aufſuchen. 1882 trat er aus dem Fowlerſchen 
Geſchäft aus und ließ ſich in Berlin, ſpäter in 
Ulm nieder. 1884 gründete er die deutſche 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft. Eyth ſchrieb: „Das 
Agrikulturmaſchinenweſen in Aegypten“, das in 
ſeiner Art klaſſiſche „Wanderbuch eines In⸗ 
genieurs“, zahlreiche Aufſätze über Landwirt⸗ 
ſchaftlich⸗ſtechniſche Fragen, ferner: Romane, 
Gedichte, Novellen. 

Franzöſiſcher Beſuch. Der franzöſiſche 
Miniſter des Innern Clemenceau iſt geſtern 
abend 9¼ Uhr in Berlin eingetroffen. 

Biſchofskonferenz. Zur Konferenz der 
preußiſchen Biſchöfe ſind in Fulda eingetroffen: 
Kardinal ⸗Erzbiſchof Fiſcher⸗Köln, Kardinal ⸗ 
Fürſtbiſchof Kopp⸗Breslau, Erzbiſchof Nörber⸗ 
Freiburg, die Biſchöfe Linowski⸗ Poſen, Kir⸗ 
ſtein⸗Mainz, Willi⸗Limburg, Dingelſtad⸗Münſter, 
Voß Osnabrück, Bertram⸗Hildesheim, Korum⸗ 
Trier, Rofentreter Kulm, Thiel = Ermland und 
Feldpropſt der Armee Vollmar ⸗Berlin. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
Telegr.⸗Adr.: Thorner Zeitung. — Fernſprecher Rr. 46. 


U ® 
frei ins Haus gebracht 2,25 M, bei allen Poſtanſt. 2 M. durch Briefträger 2,42 M. tag und Belag ber Buäbraterei ber hocner Dfeuffgen Beitung m. . V. 


glänzende Ergebniſſe gezeitigt hatte, harrte die 


5. 0. Thorn. 


Erfüllte Wünſche. Den Gnadenerlaß des 
Kaisers vom 24. Auguſt hat der Juſtizminiſter 
noch Sonnabend zur Kenntnis der Juſtizbe⸗ 
hörden gebracht. Die Strafvollſtreckungsbe⸗ 
hörden ſind gleichzeitig angewieſen worden, 
wegen Entlaſſung der begnadigten, in Straf⸗ 
haft befindlichen Perſonen ſofort das Not⸗ 
wendige zu veranlaſſen. Unter den Gnaden⸗ 
erlaß ſollen auch ſolche Urteile fallen, die bis 
a dem Tage ſeiner Veröffentlichung nur dem 

erurteilten gegenüber rechtskräftig ſind. Unter 
den erlaſſenen Koſten ſind die baren Auslagen 
einbegriffen. In etwaigen Zweifelsfällen iſt 
die Stcafvollſtreckung zu unterbrechen und an 
den Miniſter zu berichten. 

Kolonialenthüllungen und kein Ende. 
Dem „Lohalanzeiger“ zugehende Nachrichten 
weiſen darauf hin, daß außer Major Fiſcher 
auch noch andere Offiziere der Schutztruppe 
in einem engen freundſchaftlichen Verhältniſſe 
zu Herrn von Tippelskirch geſtanden haben, 
was Beziehungen zur Folge hatte, die zu nicht 
wünſchenswerten Kreditgewährungen führten. 
Oberſt Ohneſorg von dem Oberkommando 
der Schutztruppe hat kürzlich um ſeinen Ab⸗ 
ſchied nachgeſucht. Wie die „Freiſ. Ztg.“ 
meldet, iſt nunmehr auch der Zentrumsabge⸗ 
ordnete Rören als Zeuge vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter in dem Strafverfahren gegen 
Götz und Genoſſen vernommen worden. 
Weitere Hausſuchungen ſind wegen der neueren 
Enthüllungen über die neuen Kolonialſkandale 
in Ausſicht genommen. Es iſt zu erwarten, 
daß die Abgeſandten des Staatsanwalts auch 
dort erſcheinen werden, wo ſie bereits früher 
einmal einen Beſuch abgeſtattet haben. 

Denkmals⸗ Einweihung. Bei der all» 
jährlichen Siegesfeier der Schlacht bei Groß⸗ 
beeren wurde Sonntag das von der Stadt 
Berlin auf dem Windmühlenhügel bei Groß⸗ 
beeren errichtete Groß beerendenkmal 
feierlich enthüllt. 

Perſonentarifreform. Zu der am 4. Sep⸗ 


des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, 
die ſich mit der in Vorbereitung befindlichen 
Perſonentarifreform beſchäftigen will, wird 
dem „B. T.“ geſchrieben: 

Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
Reform der zuſammenſtellbaren Fahrſcheinhefte inſo⸗ 
fern durchaus notwendig iſt, als hierbei die Beſtim⸗ 
mung aufgehoben werden müßte, daß man ſie nur in 
Geſtalt von Rundreiſen, dei denen man zum Aus⸗ 
gangspunkte zurückkehrt, benutzen kann. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung war früher notwendig, da bisher Nückfahr⸗ 
karten billiger waren als einfache Fahrkarten. Die 
neue Tarifreform bafiert aber darauf, daß für die 
einfachen Fahrkarten für die Folge der halbe Rück⸗ 
fahrtspreis gezahlt wird, und deshalb liegt kein Be⸗ 
denken vor, zuzulaſſen, daß dieſe zuſammenſtellbaren 
Fahrſcheine auch für beliebig gerade Strecken ver⸗ 
wendet werden können. Wenn dieſe Fahrſcheine auch 
eine Kleinigkeit teurer ſind als gewöhnliche Fahr⸗ 
karten, weil fie für Schnellzüge keine Halt ue zu 
en haben, jo dürften fie gerade deshalb vielfach 
n ſolchen Fällen bevorzugt werden, wo es ſich um 
unſelbſtändige und des Reiſens unkundige Perſonen 
handelt wie Frauen, Kinder oder Ausländer und auch 
da, wo man ſich gern vorbehalten möchte, unter Um⸗ 
ſtänden einen anderen Rückfahrweg einzuſchlagen. 
Ebenſo dürften dieſe Fahrſcheine auch dann gern 
verwandt werden, wenn man ſein Hauptgepäck gleich 
bis zum Endziel der Reiſe expedieren will und die 
ae * dahin vielleicht öfters zu unterbrechen 
gede 

Ein erfreuliches Reſultat. Die Ham⸗ 
burger Sammlung für die vom 
Erdbeben in Chile Betroffenen hat am erſten 
Tage 148 120 Mk. ergeben. 

Religion iſt Privatſache. Weil er an 

einer Kircheneinweihung teilgenommen hatte, 
wurde der Vorſitzende des ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereins in Trebbin, Zimmermann Nöthe, 
von den Vereinsmitgliedern aufs ſchärfſte an⸗ 
gegriffen und zur Niederlegung ſeines Amtes 
gezwungen. Er erklärte daraufhin ſeinen 
Austritt aus dem Wahlverein. 
Die Baugenoſſenſchaften Deutſchlands 
hielten Sonntag in Göttingen ihren elften 
Verbandstag ab. Den Vorſitz führte Landrat 
Berthold Blumental. 

Ein Geſamtverband ſchleſiſcher Braue- 
reien behufs gegenſeitiger Anerkennung der 
über die Bierpreiſe getroffenen Abmachungen 
ſowie zum Schutz gegen unlautern Wettbewerb 
iſt einem . zufolge in Breslau 
gegründet worden. Es wurden ſofort mit den 
Brauereiverbänden Berlins, Brandenburgs und 
Poſens Unterhandlungen eingeleitet behufs 


Ungeigenpreis: Die ſechsge 
Reklamen die Petitzeile 30 
ſcheinende Nummer 


5 ' 


tember in Wien zuſammentretenden Tagung 


ene Petitzelle oder deren Raum 15 Pf. 
Anzeigen ⸗Annahme für die abends er⸗ 
ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchaftsſtelle. 


Herbeiführung von Gegenſeitigkeit bezüglich 
der wirtſchaftlichen Vereinbarungen. 


Saatenſtand im deutſchen Reich um die 


Auguſtmitte. Die eingeklammerten Zahlen 
bedeuten die im Juli 1906. Winterweizen 2,2 
Gr Sommerweizen 2,3 (2,3), Winterroggen 2,6 


2,4), Sommerrogen 2,3 (2,3), Sommergerſte 2,3 
Hafer 21 (22), Kartoffeln 2,6 
2,4), Klee 2,3 (2,2), Luzerne 2,1 (2,0), 


Bewäſſerungswieſen 2,0 (2,0), andere Wieſen 2,3 
(2,2). In den Bemerkungen heißt es: 
Winterweizen war um die Auguſtmitte der 
größere Teil gemäht, etwas auch ſchon einge⸗ 
. Winterſpelz und Winterrogen waren 
is 
Weizen hat ſeine günftige Julinote auch in 
dieſem Monat behauptet, Roggen aber hat 
eine gegen den Vormonat etwas ſchlechtere 
Beurteilung gefunden. Auch von Sommerhalm⸗ 


Von 


auf unweſentliche Reſte geborgen. 


rüchten war zur Zeit der Berichterſtattung 
chon ein erheblicher Teil abgeerntet. Die Be⸗ 


urteilung der Kartoffeln iſt nicht mehr jo 
günſtig wie im Vormonat. 


Zur Bekämpfung der Schweineſeuchen. 


Auf dem am Sonntag in Hannover abgehaltenen 
Verbandstag der deutſchen Molkereibeamten, 
beſitzer und ⸗pächter, in welcher eine Petition 
bezüglich der Beſchränkung der Vorſchriften 
über die Bekämpfung der Sch 
ſeuchen beſchloſſen wurde, erklärte der Ver⸗ 


weine⸗ 


treter der Regierung, Regierungsrat Meyer, 
daß der Miniſter eine Verfügung erlaſſen 
werde, durch die die beſtehenden Beſtimmungen 
weſentlich gemildert werden. 


* N 

Kurze Meldungen aus dem Reid. 
Reichskanzler Fürſt v. Bülow iſt 
geſtern abend von Norderney nach Potsdam 
abgereift. — Der britiſche Kriegs⸗ 
miniſter Haldane wird als Gaſt 
Kaiſer Wilhelms den Tauffeſtlichkeiten 
in Berlin beiwohnen. — Eine Vertrauens 
männer⸗Verſammlung der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei des 18. hannoverſchen Wahlkreiſes hat 
am Sonntag in Bremervörde den Lehrer 
Otto⸗ Charlottenburg als Kandidaten 
für die Reichstags nachwahl in 
Stade: Bremervörde aufgeſtellt. — Die 
ſchwediſche und die däniſche 
Marine werden im Anfang des September 
den vorjährigen Beſuch der deutſchen Schlacht⸗ 
flotte in Kiel erwidern. — Der 37. Ver⸗ 
bandstag des Hauptverbandes 
Arendsſcher Stenographen findet 
in der Zeit vom 8. bis 10. September in 
Potsdam ſtatt. Mit dem Verbandstage iſt 
eine Ausſtellung verbunden. Die beiden erſten 
Tage ſind vorwiegend für die geſchäftlichen 
Angelegenheiten beſtimmt, während am 10. Sep⸗ 
tember Ausflüge geplant ſind. — Die deutſchen 
Markenſammler hielten am Sonnabend und 
Sonntag in Göttingen einen Mar ken⸗ 
ſammlertag ab. Mit der Tagung war 


eine Briefmarkenausſtellung verbunden. 


* Ruhe in Sicht. Die letzten Nachrichten 
aus Bilbao laſſen die Beilegung des 
Bergarbeiter ausſtandes als unmittel- 
bar bevorſtehend erſcheinen dank der Vermittlung 
des Generals Zoppino und einiger anderer 
einflußreicher Persönlichkeiten. — Die letzten 
Nachrichten aus Santander lauten weniger 
günſtig, jedoch herrſcht auch dort die ver⸗ 
ſöhnliche Stimmung vor. 


Die Unruhen auf Kuba. Etwa 150 Rurales 
(Landmiliztruppen) griffen vorgeſtern in der Nähe 
von Santa Roſa einen Trupp von 200 Auf 
ſtändiſchen an und zerſtreuten ihn, wobei 20 
Aufſtändiſche getötet, beziehungsweise 
verwundet worden ſein ſollen. Die Verluſte der 
Rurales ſollen nur geringe ſein. Präfident 
Palma hat einen Aufruf zur Bildung einer 
freiwilligen Infanterie- und Kavallerieland⸗ 
wehr erlaſſen, die mit den Regierungstruppen 
unter dem Befehl der Rurales⸗Anführer tätig 


I fein ſoll. 


Ein Mord in Peterhof! 


Dem Bombenanſchlag auf den ruſſiſchen 
Miniſterpräſidenten Stolypin folgte eine neue 
Mordtat auf dem Fuße: In unmittelbarer 
Nähe der Sommerreſidenz des Zaren, in Peter⸗ 
hof, iſt Sonntag abend der General Minn er⸗ 
ſchoſſen worden. Die Petersburger Telegraphen⸗ 
agentur meldet: 

Der Kommandeur des Semenowshuyſchen 
Regiments, General Minn, iſt Sonntag abend 
in Peterhof ermordet worden. Der General 
befand ſich auf dem Bahnhof mit ſeiner 
Familie, als ein junges Mädchen ſich ihm 
näherte und fünf Revolverſchüſſe auf ihn ab⸗ 
feuerte, die den General in den Rücken trafen. 
Frau Minn faßte das Mädchen bei der Hand, 
das ſofort verhaftet wurde. Sodann zeigte die 
Verhaftete der Polizei eine auf dem Bahnhof 
liegende Bombe und bat, ſich in acht zu nehmen. 
General Minn ſtarb ſofort. Die Verbrecherin 
weigerte ſich, ihren Namen zu nennen und er⸗ 
klärte, Minn im Auftrage des Komitees der 
Sozialrevolutionäre zur Sühne für ſeine Grau⸗ 
ſamkeiten bei der Unterdrückung des bewaffneten 
Aufſtandes in Moskau getötet zu haben. 

Daß die Tat in der unmittelbaren Nähe 
des Zarenſchloſſes verübt wurde, wird die in 
der Umgebung des Zaren herrſchenden Beſorg⸗ 
niſſe um die Sicherheit der Zarenfamilie nur 
noch vermehren. 

Das Attentat auf den General Minn hat 
in einer Tat in Odeſſa ein Gegenſtück ge⸗ 
funden. Dort war ein junges Mädchen im 
Alter von etwa 16 Jahren von der revolutio⸗ 
nären Partei abgeordnet worden, gegen 
General Kaulbars ein Attentat 
zu verüben. Man hatte das junge Mädchen 

erade in der Nähe des Gouverneurspalaſtes 
emerkt, ohne dieſer Tatſache irgendwie Be⸗ 
deutung beizumeſſen, als plötzlich eine furcht⸗ 
bare Exploſion erfolgte. Dem Mädchen war 
die Bombe entfallen und explodiert. Das 
Mädchen wurde in Stücke geriſſen, ſonſt aber 
niemand verletzt. — Auf den Peters⸗ 
burger Polizeichef Gory wurde eine 
Bombe geworfen, als er über den 
Newsky⸗Proſpekt fuhr. Der Wagen wurde 
beſchädigt, der Kutſcher tödlich, Gory aber nur 
leicht im Geſicht verletzt. Der Täter entkam. 
In Riga explodierte vor dem vor⸗ 
nehmſten Hotel, dem „Hotel de Rome“, eine 
Bombe, 
Nur 


i Schwetz, 27. Auguſt. Ein Eiſenbahn⸗ 
plan, der den ſüdlichen Teil der Provinz 
Weſtpreußen und den nördlichen Teil des 
Kreiſes Bromberg betrifft, geht der Verwirk⸗ 
lichung entgegen. Der Plan dieſer Eiſenbahn 
beſchäftigte ſchon vor mehreren Jahren den 
Eiſenbahnfiskus. Daß er nicht ſchon früher 
"ausgeführt wurde, lag an der bedeutenden 
Höhe der Koſten, verurſacht durch die Schwierig⸗ 
keit der Bodenverhältniſſe und der Ueber⸗ 
brückung der Brahe mit ihren hohen, ſteilen 
Ufern. Jetzt ſind aber jegliche Bedenken be⸗ 
ſeitigt, und nachdem man im vorigen Jahre 
die Streckenvermeſſungen beendet hat, hat man 
jetzt mit dem Heranſchaffen der notwendigen 
Baumaterialien zur Inangriffnahme der Vor⸗ 
arbeiten begonnen. Es handelt ſich um zwei 
Strecken, die zwiſchen die Hauptſtrecken Brom⸗ 
berg⸗Dirſchau und Nakel⸗Konitz gelegt werden. 
Bei Vandsburg beginnend, wird die eine er⸗ 
heblich längere Strecke die Kreiſe Flatow, 
Tuchel und Schwetz durchſchneiden und bei 
Terespol in die Strecke Bromberg⸗Dirſchau 
einmünden. Für den Forſtſiskus, der beſonders 
in den Kreiſen Tuchel und Schwetz ausgedehnte 
Waldungen beſitzt, iſt dieſe Bahn ein großer 
Gewinn. Die zweite kürzere Streche Trone 
an der Brahe⸗Pruſt beträgt über 20 Kilometer. 
Sie führt durch eine äußert fruchtbare Begend 
und berührt eine Reihe Anſiedlungsgüter. Der 
ganze Bahnbau koftet 10 Millionen Mark. 
Schwetz, 27. Auguſt. Seit dem Vorjahre 
hat ſich unſer Kreis faſt um das Doppelte 
mit induſtriellen Anlagen ver⸗ 
größert. Es werden in Betrieb geſetzt: 141 
Dampfkeſſel und 39 Dampffäſſer. Hauptſäch⸗ 
lich wird in der Stadt das Tiſchlergewerbe 
ſehr in Anſpruch genommen. N 
Schwetz, 27. Auguſt. Auf bis jetzt un⸗ 
aufgeklärte Weiſe entſtand in der Nacht zu 
Sonnabend auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Kontny in Abbau Grutſchno Feuer. Es 
brannten ein a ir und die Scheune voll⸗ 
ſtändig nieder. itverbrannt ſind landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, zwei Wagen, zwei neue 


Pferdegeſchirre, das Getreide und die Futter⸗ 
vorräte. Das Wohnhaus und der Stall konnten 
gehalten werden. ! 

Eulm, 27. Auguſt. Beſitzwechſel. 
Herr Heinrich Bartel aus Gogolin hat für 
78 000 Mk. die 174 Morgen große Stein⸗ 
bornſche Wirtſchaft in Neuhöfen gekauft. 

Brieſen, 27. Auguſt. Eine neue Ma⸗ 
ſchinenfabrik iſt hier von den Herren 


Schloſſermeiſter Nitz und Kaufmann Kropp 


gegründet worden. 


Brieſen, 28. Auguſt. Zu dem „Deutſchen 
Tage“ in Schloß Golau bei Gollub am 2. 
auch Herr Oberpräſident 


Gau 29 
(Weſtpreußen) des Deutſchen Rad⸗ 
fahrerbundes veranſtaltet am Sonntag, 
den 9. September, aus Anlaß des Herbſtgau⸗ 
in Konitz ein Gaumannſchaftsrennen 
über 100 Kilometer von Dirſchau über Pr.⸗ 
Stargard nach Konitz. Die drei Vereine, die 
die beſte Durchſchnittsleiſtung erzielen, erhalten 
An demſelben Tage findet von 
Dirſchau aus eine Gaufernfahrk für Motor⸗ 
Die Fahrt 
geht über Mewe, Schwetz, Goldfeld, Krone 
a. Br., Zempelburg, Pantau nach Konitz. Es 
Außerdem 


September wird 
von Jagow erſcheinen. 


Konitz, 28. Auguſt. Der 


tages 


Ehrenpreiſe. 


zweiräder über 209 Kilometer jtatt. 


find drei Ehrenpreiſe ausgeſetzt. 
erhält jeder Fahrer, der die Strecke in ſieben 
Stunden zurücklegt, eine 


ſeitwärts in den Graben. 


abgeſchicht worden. 


Prauſt, 28. Auguſt. Die Zucherfabrik 
letzten 
Geſchäftsjahr Abſchreibungen in Höhe von 


Prauſt, Akt.⸗Geſ., nahm im 
15 835,45 Mark vor, wonach ein Geſchäfts⸗ 


verluſt von 42 712,85 Mark verbleibt, der aus 


dem Spezial⸗Reſervefondskonto gedeckt wird. 


Zum Vorſitzenden des Aufſichtsrates wurde 
Herr Konſul Patzig⸗Danzig wiedergewählt. 


Danzig, 27. Auguſt. Die engliſchen 
Gäſte, die mit der Jacht „Vectiv“ geſtern 
unſeren Hafen anliefen, trafen gegen 11 Uhr 
Das Arrangement der 
Exkurſion hatte der „Danziger Hof“ über⸗ 
Nach der Rundfahrt durch die Stadt, 
auf der auch die Kunſtſammlung des Herrn 
Gieldzinski beſichtigt wurde, nahmen die Eng⸗ 
länder im „Danziger Hof“ das Mittageſſen 
ein und fuhren darauf nach Marienburg. 
Bereits um 7 Uhr abends fuhren die Engländer 


vormittags hier ein. 


nommen. 


auf der Jacht von Danzig weiter. 
Zoppot, 27. Auguſt. Der Hausdiener 
Felix Specht, welcher dringend verdächtig iſt, 


hier im Frühjahr die Frau Marie Biber 


nach Ber aubung ermordet zu haben, 
wurde heute gefeſſelt in das Zentralgefängnis 
nach Danzig transportiert, um dort abgeurteilt 
zu werden. 

Stettin, 27. Auguſt. 


vom japaniſchen Unterrichts⸗ 


miniſterium, Vortragender Rat Dr. jur. 
Matſuura und Inſpektor Harizuka, weilten 


in unſerer Stadt, um mit Erlaubnis des 
Kultusminiſters das hieſige Schulweſen aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen. Sie 
beabſichtigen, auch Danzig, Königsberg, Poſen 
uſw. in gleicher Abſicht zu beſuchen. 
Oſterode, 28. Auguſt. Vom Zuge 
überfahren und getötet wurde am 
Sonnabend früh der frühere Hilfsweichenſteller 
Striewski auf dem Bahnhof Oſterode. 
Striewski, der etwas ſchwerhörig geweſen 
ſein ſoll, wurde nur noch mit leichteren 
Arbeiten auf dem Bahnhof beſchäftigt. Zu 
ſeinen Dienſtverrichtungen gehörte das Reinigen 
der Ueberwege. Hierbei hatte er das Nahen 
des von Thorn kommenden Berliner Schnell⸗ 
zuges nicht bemerkt und dadurch ſeinen Tod 
veranlaßt. 4 
Königsberg, 27. Auguſt. 


Gift genommen hatte. 
— Die Crenzbehörden beſchlagnahmten bei 
Polangen einen über Deutſchland ge» 
ſchmuggelten, für Moskauer Revolutionäre 


beſtimmten großen belgiſchen Waffentrans⸗ 


port, darunter 300 Gewehre, 600 Revolver 
und mehrere Maſchinengewehre. Man iſt 


weiteren derartigen Schmuggeleien auf der 


8 


pur. f 
Tailſit, 26. Auguſt. Vom 15.— 17. September 


findet in Tilſit eine allgemeine nord⸗ 
deutſche Geflügelausſtel lung ſtatt. 
Mit der Ausſtellung wird eine öffentliche Ver⸗ 
5 von Gebrauchsgegenſtänden verbunden 
ein. . 


fiel der 54jährige verheiratete Werkftatt- 
euer Karl Fiſcher beim Nachſehen nach dem 
Waſſerſtande (es war ein Waſſerrohr geplatzt) 


in einen der hohen halbgefüllten Waſſerbottiche 


am hieſigen Maſchinenſchuppen. Fiſcher wurde 
tot herausgezogen. 13 


Gauehrenurkunde. 

Lautenburg, 28. Auguſt. Entgleiſt 
ſind am Freitag nachmittag Maſchine und 
Packwagen des Güterzuges unweit der Halte⸗ 
ſtelle Radosk. Der heftige Regen hatte Sand 
über die Schienen geſpielt, und als dann der 
Zug dieſe Stelle paſſierte, ſetzten Maſchine und 
Packwagen aus und die Maſchine legte ſich 
Ein Rettungszug 
iſt von Graudenz zur Freimachung der Strecke 


Zwei Herren 


Am Sonn: 
abend nachmittag wurde der Unfallwagen nach 
der Tuchmacherſtraße gerufen, wo eine Frau 
Sie mußte nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden. 


Eydthuhnen, 27. Auguſt. Dieſe Nacht 


Hohenſalza, 28. Auguft. Auch im Kreiſe 
Hohenſalza fängt es unter den polniſchen 
Schul kindern zu gären an. In der 
katholiſchen Schule zu Oſchniſchtſchewko wird 
der Religionsuntericht auf der Ober⸗ und 
Mittelſtufe in deutſcher Sprache erteilt. Die 
Eltern hatten dagegen auch nichts einzuwenden, 
bis auch in dieſes Dorf der Einfluß der Hetz⸗ 
partei einzog. Vor einigen Tagen zeigte ſich 
die Wirkung. Als der Lehrer Tzanczak den 
Unterricht mit einem deutſchen Gebete beginnen 
wollte, ſprach kein Kind mit. Dem ruhigen 
Zureden des Lehrers gelang es endlich, 
wenigſtens ſieben Kinder zum deutſchen Beten 
zu veranlaſſen. Auf Anzeige des Lehrers er⸗ 
ſchien Herr Schulrat Storz in der dortigen 
Schule, um die Angelegenheit zu ordnen. 

Rogaſen, 27. Auguſt. Am hieſigen, ſeit 


drei Jahren beſtehenden Lehrerſeminar fand 


die erſte Abgangsprüfung ſtatt. Es 
waren elf Seminariſten zugelaſſen, welche 
ſämtlich die Prüfung beftanden. 

Landsberg a. W., 27. Auguſt. Der 
ehemalige Heerführer im griechiſch⸗ türkiſchen 
Kriege, Mukthar Paſcha aus Kairo, traf 
hier ein, um die Fabrik H. Pauhſch in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Er plant in Aegypten 
große induſtrielle Anlagen und hat bei ſeinem 
Hierſein umfangreiche Beſtellungen der Firma 
Paunſch übertragen. 8 

Poſen, 27. Auguſt. Ein neuer Streik. 
Die hieſigen Tiſchler haben geſtern beſchloſſen, 
heute in den Streik einzutreten. — Der Reſtau⸗ 
rateur Koſzewski, Gneiſenauſtraße 41 wohn⸗ 
haft, verübte am 25. d. Mts. einen Selbſt⸗ 
mordverſuch und wurde mittelſt Kranken⸗ 
wagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
gebracht. 


deutſcher Tag in Marienburg. 


Im Anſchluß an die Verhandlungen wurde 
am Sonntag ein ſog. „Deutſcher Tag“ abge⸗ 
halten, deſſen Vorbereitung ſeit Wochen die 
Sorge der Marienburger Einwohnerſchaft bildete. 
Die Stadt hatte zum Empfang der zahlreichen 
Gäſte reichen Fahnenſchmuck angelegt. Zu den 
Gäſten zählen auch mehrere, dem deutſchen 
Burſchenbunde angehörende ſtudentiſche Ver⸗ 


bindungen: Die Cheruska und Arminia aus 


Königsberg, die Gothia aus Danzig und die 
Normannia aus Berlin. Die eigentlichen Ver⸗ 
handlungen wurden am Sonnabend mit einer 
Sitzung des aus etwa 40 Mitgliedern be⸗ 
ſtehenden Hauptvorſtandes eingeleitet. 

Der Jahresbericht des Vereins für 
1905/06 macht einleitend intereſſante Angaben 
über die Ausbreitung und Organiſation des 
Oſtmarkenvereins. Neu gegründet wurden im 
Berichsjahre 46 Ortsgruppen mit 2223 Mit⸗ 
gliedern, ſodaß die Geſamtzahl der Ortsgruppen 
jetzt 405 und die Geſamtmitgliederzahl 40 470 
beträgt. Auch in den Oſtmarken ſelbſt iſt nach 
dem Bericht innerhalb der deutſchen Bevölkerung 
die Erkenntnis der Gefahr, die die national⸗ 
polniſche Bewegung für ſie bedeutet, gewachſen, 
und mit dieſer Erkenntnis war bei den meiſten 
eine Stärkung des Natlonalbewußtſeins ver⸗ 
bunden, das nicht nur in ihrer Geſinnung, ſondern 
auch in ihrem Handeln zum Ausdruck kam. 
Ein Beweis dafür iſt die immer ſtärker her⸗ 
vortretende Tendenz, in deutſchen Geſchäften 
und bei deutſchen Handwerkern zu kaufen und 
polniſche Gewerbetreibende nach Möglichkeit 
auszuſchalten. Mit großer Befriedigung iſt zu 
begrüßen, daß im vergangenen Jahr nicht 
weniger als 56 Städte in allen Teilen Deutſch⸗ 
lands dem Oſtmarkenverein als korporative 
Mitglieder beigetreten ſind, ebenſo einige 
Zechenverwaltungen, darunter die Firma Krupp 
in Eſſen mit einem Jahresbeitrag von 1000 
Mark. Lebhafte Klage führt dagegen der 
Bericht über die langſame Abführung der Bei⸗ 
träge und verweiſt in dieſer Beziehnng auf die 
Opferfreudigkeit der Polen. Die Frage der 
Gründung einer Oſtmärkiſchen Hypo⸗ 
thekenbank, deren Aufgabe die Ver⸗ 
mittlung von billigen Hypotheken für kleinere 
Grundſtücke ſein ſollte, wurde in verſchiedenen 
Sitzungen des Hauptvorſtandes erwogen und 


die einleitenden Schritte bei den maßgebenden 


Inſtanzen unternommen. Aus verſchiedenen 
Stiftungen wurden 52 Stipendien an Hand⸗ 
werker, Landwirte, Siminariſten und Studierende 
vergeben. — Die wichtigſte praktiſche Aufgabe 
war die Zuführung deutſchen Blutes in die 
oſtmärkiſchen gewerbetreibenden Kreiſe durch 
Anſetzung tüchtiger deutſcher Handwerker. 

us einer vom Verein aufgeſtellten Beſitz⸗ 
wechſelſtatiſtin in den Anſiedlungsprovinzen 
geht hervor, daß die Deutſchen in den 
Jahren 1896 bis 1903 an die Polen rund 
50000 Hektar Land verloren haben, 
fach macht etwa 1 Prozent der Geſamt⸗ 

e. 

Am Nachmittag trat ſodann unter dem 
Vorſitz des Landesökonomierats Kennemann⸗ 
Klenka der Geſamtausſchuß des deutſchen Oſt⸗ 
markenvereins unter großer Beteiligung aus 
allen Teilen Deutſchlands zuſammen. Der Ge⸗ 
ſamtsausſchuß, dem über 600 Mitglieder an⸗ 
gehören, erſetzt beim Oſtmarkenverein die 
Stelle der Generalverſammlung. Die Tages⸗ 
ordnung der diesjährigen Sitzung war eine 
außerordentlich reichhaltige. Neben einer Be⸗ 


ſprechung über die allgemeine Lage in den 
Oſtmarken finden wir auf ihr die Ausgeſtaltung 
einer nationalen Bodenpolitik. Zunächſt er⸗ 
ſtatteten die Geſchäftsführer für Weſtpreußen, 
Poſen und Schleſien Bericht über die allge 
meine Jage und die Tätigkeit des Vereins! 
ſodann wurde über die Verwendung einer Reihe 
von Stiftungen Beſchluß gefaßt und mehrere 
Satzungsänderungen vorgenommen. 

Sodann ſchritt man zu dem wichtigſten 
Punkt der Tagesordnung: Fortführung un 
Ausgeſtaliung der nationalen Bodenpolitik. 
Im Auftrage des Vorſtandes ergriff zunächst 
Herr v. Bieler das Wort. Er führte aus, 
daß die Stellungnahme des Oſtmarkenvereins 
zu dieſer Frage eigentlich verfrüht ſei, da das 
preußiſche Anſiedlungsgeſetz noch nicht lange 
genug in Kraft ſei, um ſich ein endgültiges 
Urteil darüber bilden zu können. Allein die 
öffentliche Meinung verlange gebieteriſch eine 
beſtimmte Stellungnahme, und da müſſe der 
Oſtmarkenverein erklären, daß die Polen und 
ihr Patriotismus der Macht des preußiſchen 
Staates einen unerwarteten Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt hätten. Dasſelbe Lob könne man 
den Deutſchen nicht ausſtellen. Wie ſei nun 
der gegenwärtige unhaltbare Zuſtand zu ändern? 
Einerſeits ſei es möglich, die Geſetzgebung in 
der Weiſe zu ändern, daß man verhindere, 
daß deutſcher Grundbeſitz in polniſche Hände 
übergehe, ein zweiter Weg ſei die Stärkung 
der Anſiedlungskommiſſion teils mit Geld, teils 
mit Geſetzen. Es ſei auch bereits erwogen 
worden, die der Anſiedlungskommiſſion zur 
Verfügung ſtehenden Fonds zu erhöhen. Sehr 
wichtig wäre die Verleihung des Expropriations⸗ 
rechts an die Anſiedlungskommiſſion. Redner 
brachte darauf im Auftrage des Vorſtandes 
folgende Reſolution ein: 

1. Der Deutſche Oſtmarkenverein iſt der 
Anſicht, daß der preußiſchen Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion ſchon heute das Enteignungs⸗ 
geſetz vom 11. Juni 1874 das Recht gibt, 
auf Grund der königlichen Verordnung zur 
Durchführung eines beſtimmten Projektes 
einzelne Güter zu enteigenen. Da aber dieſes 
Recht von der Anſiedlungskommiſſion noch 
nicht ausgeübt iſt, hält der Oſtmarkenverein 
es für wünſchenswert, daß bei der demnächſt 
notwendig werdenden Auffüllung des An⸗ 
ſiedlungsfonds ausdrücklich feſtgeſtellt wird, 
daß dieſes Recht der Anſiedlungskommiſſion 
zuſteht. 

2. Der Deutſche Oſtmarkenverein hält es 
für notwendig, daß durch geſetzliche Maß⸗ 
regeln eine Verſchiebung des Grundbeſitzes 
zu ungunſten der Deutſchen verhindert wird. 

3. Der Deutſche Oſtmarkenverein gibt 
wiederholt feiner Auffaſſung dahin Ausdruck, 
daß der Verkauf deutſchen Grund und 
Bodens an Polen als Verrat am Deutſchtum 
anzuſehen iſt. Er dankt der nationalen 
Preſſe, daß ſie bei Erörterung der leider 
wiederholt vorgekommenen Fälle ſolchen Ver⸗ 
kaufs dergleichen Auffaſſung Ausdruck ge⸗ 
geben hat. 

In der Diskuſſion gab Majoratsherr 
von Wenzel ſeiner Auffaſſung dahin Ausdruch, 
daß für eine Enteignung zur Zeit im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe keine Mehrheit zu finden 
ſein werde. Die Enteignung müſſe aber als 
ultima ratio beſtehen bleiben. Jetzt ſei der 
Zeitpunkt dafür noch nicht gekommen. Als 
vorläufig wichtiges Mittel gegen die Polenge⸗ 
fahr empfahl Redner am Schluß das Verbot 
der polniſchen Sprache in Volksverſammlungen. 
Der Hauptgegner des Deutſchtums ſitze aber 
im polniſchen Klerus. (Lebh. Beifall.) Da 
müſſe die Sache angefaßt werden. In Elſaß⸗ 
Lothringen ſeien die Geiſtlichen heute reichs⸗ 
freundlich. Auch in Poſen müſſe der Staat 
danach trachten, auf die Anſtellung der polniſchen 
Geiſtlichen Einfluß zu gewinnen. Wenn ſich 
die Geiſtlichen ihr Gehalt von der Kreis kaſſe 
abholen müßten, dann würde die Sache bald 
anders werden. (Lebhafter Beifall) 


Oberregierungsrat Dr. Heyer⸗Breslau: Trotz 
der Tätigkeit der Anſiedlungskommiſſion 1— 
die Polen immer weiter vorgedrungen. Das 
liege daran, daß die Deutſchen die Regierung 
im Stiche gelaſſen haben. Redner warnt vor einer 
Ueberſchätzung der Tätigkeit der Regierung. 
Die Hauptſache liege in der freien Willensbe⸗ 
ſtimmung der Deutſchen. 

Von den weiteren Diskuſſionsrednern wird 
übereinſtimmend zum Ausdruck gebracht, daß 
die Reſolution das mindeſte fordere, was von 
der Regierung verlangt werden müſſe. Hierauf 
wurde die Reſolution einſtimmig angenommen. 
Die weiteren Verhandlungsgegenſtände betrafen 
innere Angelegenheiten, ſo die Vermehrung der 
Agitation, die Errichtung neuer Ortsgruppen 
uſw. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Um 8 Uhr abends begann der eigentliche 
Deutſche Tag mit einem Feſt kom mers 
im Geſellſchaftshauſe. Der Kommers 
ſtark beſucht, auch deutſche Frauen waren 2 
ſchienen. Der Feſtkommers wurde eingeleite 
von einer Muſikkapelle. Er galt der Be 
gräßung der auswärtigen Gäſte durch die Orts“ 
gruppe Marienburg. Den Vorſitz führte Her 
Profeſſor Patzig Marienburg. Anſprachen 
wechſelten mit Geſangsvorträgen. Herr ie 
feſſor Heidenhain⸗Marienburg begrüßte d 


Verſammlung und ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kaiſer. 

Herr Profeſſor Holtz⸗Dirſchau wies auf die 
Gründer des Oſtmarkenvereins hin. Die drei 
Männer mit den Anfangsbuchſtaben H. K. T. 
hätten dem Verein den Beinamen „Hahatiſten“ 
gegeben, der im Munde der Polen ein Spott⸗ 
name ſein ſolle, aber bei den Deutſchen ein 
Ehrenname iſt. 

Herr v. Tiedemann dankte in ſeinem und 
Herrn Kennemanns Namen für die vernomme⸗ 
nen freundlichen Worte. 

Zur Einleitung des Deutſchen Tages regnete 
es, und am Sonntag morgen noch ſtärhker, 
doch um 9 Uhr morgens hörte es auf. Am 
Sonntag vormittags 9¼ Uhr. verſammelten 
ſich die herbeigeſtrömten Menſchenmaſſen im 
großen Remter des Schloſſes. Dicht gedrängt 
ſtanden wohl über 2000 Menſchen. Herr Se⸗ 
minardirektor Dr. Wendt hielt hier einen ge⸗ 
haltvollen Vortrag über das Marienburger 
Schloß. Bei der vorzüglichen Akuſtik waren 
ſeine Worte in der weiten Halle gut zu ver⸗ 
ſtehen. 

In großen knappen Zügen führte er die 
ſreiche Geſchichte dieſes Schloſſes vor. Redner 
chloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 

Um 11 ¼ Uhr trug der Seminarchor im 
Remter verſchiedene Geſänge vor. Um 1 Uhr 
fand im Schützenhauſe ein Mittageſſen ſtatt, zu 
dem auch viele Herren aus Danzig erſchienen 
waren, unter ihnen auch der Herr Oberprä⸗ 
ſident und der Herr Regierungspräſident von 
Jarotzki. 

Herr Oberpräſident v. Jagow brachte hier 
das Kaiſerhoch aus. Er nahm Bezug auf das 
regneriſche Wetter, doch in dieſem Moment 
drang die Sonne durch die Wolken. Der Herr 
Redner verbeſſerte ſich deshalb dahin, daß man 
in trüben und guten Zeiten alles einſetzen 
müſſe für das Vaterland. Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. 

Der Glanzpunkt des Deutſchen Tages war 
der Feſtzug durch die Stadt. Leider regnete 
es und die Straßen waren ſchmutzig, denn in 
ihnen wird jetzt die Berohrung für Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation gelegt. Der Grund⸗ 
gedanke des Feſtzuges war die Entwickelung 
und der Fortſchritt der Kultur durch das 
Deutſchtum im Oſten. 

Der Feſtzug endete am Schützenhauſe, wo 
die Feſtreden gehalten wurden. Herr Bürger⸗ 
meiſter Born⸗Marienburg begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung namens der Stadt und brachte das 


Kaiſerhoch aus. Herr Profeſſor Dr. Heiden⸗ 


hain brachte das Hoch auf die Leiter und den 
Oſtmarkenverein aus. Herr v. Tiedemann 
gab ſeiner Freude Ausdruck über den Verlauf 
des ſchönen Tages und erbat ſich die Erlaub⸗ 
nis, zwei Huldigungstelegramme abſenden zu 
dürfen. Das erſte Telegramm an den Kaiſer 
lautete: 


„Tauſende deulſcher Männer aus allen 
Teilen des Reiches, darunter zahlreiche An⸗ 
ſiedler, die in Marienburg, dieſer durch das 
Andenken an die Kulturarbeit des deutſchen 
Ordens geweihten Stätte, zur Feier eines 
Deutſchen Tages vereinigt ſind, bringen Eurer 
Kaiſerl. und Königl. Majeſtät, dem erhabenen 
Schirmherrn der Oſtmark, ihre Huldigung dar. 
Sie geloben treue Mitarbeit zur Erhaltung des 
Deutſchtums auf der durch die Fürſorge 
preußiſcher Könige und der Väter Pflege für 
alle Zeiten deutſchen Erde.“ 

Das zweite Telegramm an den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bülow lautet: 

„Die in Marienburg aus allen Teilen des 
Reiches verſammelten deutſchen Männer, dar⸗ 
unter zahlreiche Anſiedler, begrüßen Euer 
Durchlaucht als den unermüdlichen Vorkämpfer 
für Erhaltung und Stärkung des Deutſchtums 
in der Oſtmark. Sie geloben, eingedenk der 
Mahnung zur Einigkeit, treue Mitarbeit und 
hoffen, daß es Euer Durchlaucht tatkräftigem 
Eintreten gelingen werde, zur Erreichung dieſes 
großen Zieles die erforderlichen geſetzlichen 


Mittel zu ſchaffen.“ 


Noch im Laufe des Tages gingen die 
Antworten ein. 


Die eigentliche Feſtrede hielt nun Herr 
Profeſſor Geffcken⸗Köln. Leider verhalten die 
Worte des Feſtredners auf dem freien Feſt⸗ 
platze, ſo daß auch dieſe Rede nicht voll zur 
Geltung kam. 


Redner erntete mit ſeinen wertvollen Aus⸗ 
führungen reichen Beifall. Hierauf trugen 
der Männergeſangverein und die Liedertafel 
Geſangvorträge vor. Ein Konzert beſchloß das 
Feſt im Schützenhaus. 

Um 7½ Uhr abends fand eine Feſtauf⸗ 
führung ſtatt. 

Herr Juſtizrat Wagner⸗Berlin dankte dem 
Dichter des Feſtſpiels, Herrn Homburg, und 
der Stadt Marienburg für ihre Mitwirkung 
zum Gelingen des Deutſchen Tages. 


Montag früh 9.27 Uhr fuhren etwa 120 
Perſonen vom Deutſchen Tage nach Elbing, 
Kadinen und Kahlberg. 


? 
* 
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Thorn, 28. Auguſt. 


— Von der Reichsbank. Am 29. September 


d. Is. wird in Tarnowitz eine von der 
Reichsbankſtelle Gleiwitz abhängige Neben⸗ 
ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 
Giroverkehr eröffnet werden. 

— Ein Sozialdemokratifher Parteitag 
der Provinz Weſtpreußen fand am Sonntag 
in Schidlitz bei Danzig ſtatt. Der Beſuch war 
weder am Vor⸗ noch am Nachmittag beſonders 
groß und auch die Redeluſt war nicht wie 
ſonſt vorhanden. Die Sitzung am Vormittag 
wurde von einem Sängerchor durch einige 
Lieder eingeleitet. Arthur Crispien⸗Königsberg 
ſprach dann über die gegenwärtige politiſche 
Lage der Sozialdemokratie, den Wahlrechts⸗ 
kampf des preußiſchen Proletariats und dann 
(ſeine eigenen Worte) über „die unerhörte 
Korruption innerhalb des Staatsweſens“, wie 
ſie in letzter Zeit zutage getreten ſei. Die 
Schlagworte zu dem erſten Teile des Themas 
waren wie immer Junkerherrſchaft, elendes 
Dreiklaſſenparlament 1c. Auch die Erinnerung 
an den roten Sonntag wurde nocheinmal auf⸗ 
gefriſcht, des blutigen Sonntages von St. Peters⸗ 
burg Erwähnung getan und des Zaren in 
nicht gerade liebevoller Weiſe gedacht. Der 
zweite Teil des Referates galt den deulſchen 
Kolonialverhältniſſen. Nachmittags wurden die 
Referate wieder aufgenommen. Sie umfaßten 
Berichterſtattung der Agitationskommiſſion, ſo⸗ 
wie die Organiſation der Provinz Weſtpreußen, 
förderten jedoch weſentlich Neues nicht zu⸗ 
tage. Vertreter aus der ganzen Provinz 
waren auf dem Parteitage anweſend. 

— Einen Vortragsabend veranſtaltete 
geſtern abend die Konzertſängerin Fräulein 
v. Trützſchler⸗ Frankfurt a. M. in der 
Aula des Gymnaſiums vor einem geladenen 
Publikum. Gleich mit der Arie „Die Sonne 
fie lachte“ von Saint⸗Sasns wußte ſich die 
Sängerin in die Herzen der Zuhörer einzu⸗ 
ſchmeicheln. Ein Teil aus den „Nibelungen“ 
von Max Schillings und „Morgen“ von Richard 
Strauß wurden gleichfalls ſchön zu Gehör ge⸗ 
bracht. Dem Brahmsſchen Liede „Von ewiger 
Liebe“ und „Aufenthalt“ von Schubert wußte 
die Sängerin die rechte Wirkung zu verleihen. 
Der reiche Beifall, den die Vorträge fanden, 


war ein wohlverdienter. 


— Viktoria ⸗ Theater. 
langt als Novität das Senſationsſtück 
„Ausgewieſen“ in vier Akten von Karl 
Böttcher zur Aufführung. Das Drama 
„Ausgewieſen“ behandelt eine Familienge⸗ 


ſchichte, ſpielt in den achtziger Jahren, zurzeit 


des Sozialiſtengeſetzes, und darf als ernſte 
literariſche Arbeit gelten. Wegen angeblicher 
Gefährdung der öffentlichen Ordnung wurde 
die Aufführung des Stückes alsbald in Berlin 
wie in vielen anderen bedeutenden Städten 
verboten. Erſt nach 12 Jahren wurde es auf 
ein Geſuch des Autors an unſern Kaiſer frei⸗ 
gegeben. Seitdem wurde es überall, wo es 
aufgeführt wurde, mit Beifall aufgenommen. 
Die zahlreichen Urteile der Preſſe lauten zu 
ſeinen Gunſten. So ſchreibt Dr. Oskar Geller 
in der „Hamburger 1 Preſſe“: 
„Ausgewieſen!“ Schon in dieſem Titel des neuen 
Dramas von Karl Böttcher liegt Tragik, liegt Vers 
zweiflung. Und der geiſtvolle . weiß uns 
dies ſo lebhaft und in ſolch' ergreifenden Tönen vor⸗ 
zuführen, daß wir es ihm gerne glauben. Denn er 
entrollt ein mächtig packendes Lebensbild vor uns, in 
eindringlicher Sprache auf die Wunden hindeutend, die 
ein hartes Geſetz ſchlagen kann; indem er die Finger 
an die Wunde legt, überzeugt er. Was wir Karl 
Böttcher aber nicht hoch genug anrechnen können, iſt, 
daß er niemals und nirgends aufreizend wird. 
„Ausgewieſen!“ reizt nicht, wirkt nicht agitatoriſch, 
wohl aber belehrend und aufklärend. Es ſchildert in 
hochdramatiſcher, mächtig packender Weiſe eine ſich 
auf den zeitlichen Hintergrund jenes Geſetzes abſpie⸗ 
lende Familiengeſchichte, wie durch erbärmliche Denun⸗ 
ziation ein blühen l 
werden kann, wie dadurch die Exiſtenz vieler Unſchul⸗ 


diger vernichtet, die Ehre eines braven Mannes ger⸗ 


treten wird. So erhebt der Verfaſſer die warnende 
Stimme dagegen, daß man urteile, ohne zu verhören, 
ohne zu unterſuchen. Das ausverkaufte Haus nahm 
die Neuheit mit demonſtrativem Beifall auf. Nach 
jedem Aktſchluß 1 ch der anweſende Dichter wieder⸗ 
holt danken. Als ſich aber der Vorhang zum letzten⸗ 
male geſenkt hatte, durchbrauſten Beifalls⸗Orkane das 
Haus, und immer wieder wurden Karl Böttcher und 
die Darſteller gerufen. 5 

Morgen abend wird zum zweiten Male 
das vaterländiſche Schauſpiel „König in 
Luiſe“ von Dr. Gmoll gegeben. 


— Die Vorſteherin der Haushaltungs⸗ 


und Gewerbeſchule für Mädchen, Fräulein 
Vollmar, iſt von ihrer im Auftrage des Herrn 
Miniſters für Handel und Gewerbe aus ge⸗ 
führten Studienreiſe zur Beſichtigung ver⸗ 
ſchiedener Unterrichtsanſtalten am 26. d. Mts. 
nach Thorn zurückgekehrt nnd hat ihre auf die 
Eröffnung der hieſigen Schule am 18. Oktober 
d. Is. vorbereitende Tätigkeit wieder 2% 
nommen. Die Sehlamnmngen über den Beſuch 
der Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule find in 
einem ausführlichen Schulprogramm niederge⸗ 
legt; dasjelbe wird allen Intereſſenten auf 
Wunſch durch die Direktion der, Gewerbe⸗ 
ſchule Abteilung C. koſtenlos zugeſandt. 


Heute abend ge⸗ 


des Famitienglück zertrümmert 


zu mündlicher Rüchkſprache iſt die Vorſteherin 
täglich im Geſchäftszimmer der Anſtalt zwiſchen 
10 und 12 Uhr vormittags anweſend. 

— Der Landwehr ⸗Verein veranſtaltet 
am Sonnabend, den 1. September, abends 
8 Uhr, im Vigntoriaſaal eine Sedanfeier, be 
ſtehend in Konzert, Theater und Tanz. 

— Beſitzwechſel. Das frühere Töpfer⸗ 
meiſter Einſporn'ſche Grundſtück Gerechteſtr. 
30, jetzt Herrn Kaufmann Bieſenthal in Poſen 
gehörig, iſt für den Preis von 81000 Mark 
in den Beſitz des Herrn Töpfermeiſters Paul 
Dietrich hier übergegangen. 

— Straßenſperrung. Die Schulſtraße, 
zwiſchen der Mellien⸗ und Gartenſtraße, wird 
wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten für 
Fuhrwerke und Reiter bis auf weiteres ge⸗ 
ſperrt bleiben. 

— Verdingung. Im Bureau des Stadt⸗ 
bauamts fand heute vormittag ein Termin zur 
Vergebung der Erd⸗, Maurer⸗, Wfphalt-, 
Zimmerer-, Dachdecker⸗ ꝛc. Arbeiten einſchließlich 
der Lieferung ſämtlicher Materialien für den 
Neubau eines Regler⸗ und Keſſelhauſes ſowie 
einer Dienſtwohnung für die ſtädtiſche Gas⸗ 
anftalt jtat. Es waren folgende Angebote 


eingegangen: 
Regler⸗ u. Dienſt⸗ 
Keſſelhaus: wohnung: 
1. Richter 6751,74 Mk. 11 925,27 Mk. 
2. Hoffmann 6754,93 „ 11 971,42 „ 
3. Immanns 6790,14 „ 1195493 „ 
4. Bartel 6939,66 „ 12 280,47 „ 
5. Koun 7157,21 „ 1279506 „ 
6. Mehrlein 7205,85 „ 12 954,31 „ 
7. Schwartz 7585,37 „ 12 530,16 „ 
8. Homann 7654,44 „ 13 162,47 
9. Soppart 7685,72 13 101,18 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,94 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 8, 
boͤchſte Temperatur + 13, niedrigſte + 7, 


Wetter: heiter. Wind: weſt. Luftdruck: 27,9. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
weſtliche Winde, vielfach heiter, trocken, nachts 


Ben an ag cs — 
Neueſtes aus Rußland. 
Petersburg, 28. Auguſt. Bei der ver: 
hafteten Mörderin des Generalmajors Minn 
wurde eine Browningpiſtole mit vier abge⸗ 


ſchoſſenen Patronen vorgefunden, ferner ein 


Paß auf den Namen der aus Penſa ſtammenden 
Bäuerin Sophie Larionoff. Ein ſeit dem 
3. Auguſt in der Nähe von Peterhof anſäſſiger 
etwa 30 Jahre alter, der Mitſchuld verdächtiger 
unbekannter Mann, der unweit der Larionoff 
wohnte, iſt ſeit dem Augenblick, in dem das 
Attentat erfolgte, verſchwuuden. Bei der 
Unterſuchung beider Wohnungen iſt nichts Ver⸗ 
dächtiges vorgefunden worden. 

Petersburg, 28. Auguſt. Hieſige Blätter 
melden, daß auf den Verwalter des Hofes des 
Großfürſten Peter Nikolajewitſch Graf Baron 
Stael v. Holſtein, der dem General Trepow 
ſehr ähnlich ſieht, geſtern abend im Peterhofer 
Parke ein Mordanſchlag verübt worden ſei. 
Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur hat feſt⸗ 
geſtellt, daß die Nachricht vollkommen unbe⸗ 
gründet iſt. 

Warſchau, 28. Auguſt. Geſtern nachmittag 
wurde der hieſige ſtellvertretende General⸗ 
gouverneur General Wonljarljarski, als er 


in einer Droſchke durch die Wiejskaſtraße fuhr, 


von Unbekannten erſchoſſen. Die Täter ſind 
entkommen. 

Warſchau, 28. Auguſt. General Won⸗ 
ljarlsjarski wurde von vier Kugeln tödlich 
getroffen. Der Täter, ein unbekannter junger 
Mann, gab die Schüſſe ab, als an der Ecke 
des Alexanderplatzes und der Wiejskaſtraße der 
Kutſcher wegen der auf dem Platze liegenden 
Steinhaufen genötigt war, langſam zu fahren. 
Der Kutſcher brachte den Schwerverwundeten 
in das naheliegende Hoſpital, wo derſelbe alsbald 
verſtarb. f 

Warſchau, 28. Auguſt. Geſtern nachmittag 
2 Uhr wurde hier General Larbarski, 
interimiſtiſcher General⸗ Gouverneur von War⸗ 
ſchau ermordet. Der Attentäter feuerte 


mehrere Schüſſe auf den General ab, als dieſer 


mit ſeinem Wagen eine Spazierfahrt unternahm. 
Der General war ſofort tot. Dem Attentäter 
gelang es, zu entkommen. Unbekannte hatten 
heute morgen den Kutſcher des Generals ge⸗ 
warnt, mit demſelben heute auszufahren. 
(Nach einer andern Verſion iſt der Ermordete 
der Korps⸗Kommandeur General Wonjarljars ki.) 
Sſimbirsk, 28. Auguft. Bei der Oeffnung 
einer von Sſimbirsk in Bninsk eingetroffenen 
Poſtſendung wurde das Fehlen eines Be⸗ 
trages von 28 000 Rubeln feſtgeſtellt. 
Odeſſa, 28. Auguſt. In der vorvergangenen 
Nacht wurde in der Tiraspoler Vorſtadt die 
aus 5 Köpfen beſtehende Familie eines Ge⸗ 
treidehändlers ermordet und 10 000 
ſowſe mehrere Wertſachen geraubt. Der 
Fata ein entlaufener Sträfling, wurde ver⸗ 
et. 8 97 


% 


Berlin, 28. Auguſt. Mit der Nachfolger⸗ 
ſchaft für Podbielski ſoll, wie nach einer 
Meldung aus Düſſeldorf in Regierungskreiſen 
verlautet, die telegraphiſche Berufung des 
Oberpräſidenten Freiherrn von Schorlemer nach 
Berlin in Zuſammenhang ſtehen. 


Berlin, 28. Auguſt. Bei einer heute vor⸗ 
mittag unternommenen Uebungsfahrt eines 
Schöneberger Automobil ⸗Löſchzuges ſchlug bei 
einer Kurve der an der Spitze des Zuges 
fahrende Automobilleiterwagen, auf dem vier 
Perſonen ſaßen, um. Der Chauffeur war ſo⸗ 
fort tot, ein Feuerwehrmann wurde verletzt. 


Kiel, 28. Auguſt. Auf der kaijerlihen 
Werft iſt heute mittag der kleine Kreuzer 
„Erſatz Blitz“ vom Stapel gelaufen. Der 
erſte Bürgermeiſter von Nürnberg v. Schuh 
taufte das Schiff auf den Namen „Nürnberg.“ 

Hamburg, 28. Auguſt. Die in Oſtafrika 
befindlichen Reichstagsabgeordneten haben 
heute die Heimreiſe angetreten. Ihr Be⸗ 
finden iſt gut. 

Hamburg, 28. Auguſt. Der verhaftete 
Unbekannte, der verdächtig iſt, ruſſiſcher Re⸗ 
volutionär zu ſein, will der 1871 in Gent 
(Belgien) geborene Schriftſteller Favart ſein, 
verweigert aber ſonſt jede Auskunft über ſeine 
Perſon. Der Verhaftete beſaß eine Brief⸗ 
taſche, die einen belgiſchen, auf den Namen 
Favart lautenden Paß enthielt; er ſpricht 
deutſch, ruſſiſch und franzöſiſch. Bei ihm wurden 
ſieben Browningpiſtolen ſowie andere größere 
Poſten von Schußwaffen vorgefunden, die in 
letzter Zeit bei hieſigen Waffenhändlern ge⸗ 
kauft worden ſind. Munition wurde nicht 
gefunden; die beſchlagnahmte Flaſche ſoll nicht 
Pikrinſäure enthalten. 

Hamburg, 28. Auguſt. Wie die Blätter 
melden, find außer dem ſich Favart nennenden 
Fremden, der anſcheinend ein ruſſiſcher Revo⸗ 
lutionär iſt, noch drei weitere Perſonen ver- 
haftet, bei denen Patronen und Gewehrteile 
gefunden wurden. 

Petersburg, 28. Auguſt. Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch iſt nach Berlin 
abgereiſt, um den Tauffeierlichkeiten beizu⸗ 
wohnen. 

Paris, 28. Auguft. Der unter dem Ver⸗ 
dachte des Diebſtahls verhaftete, jedch provi⸗ 
ſoriſch in Freiheit geſetzte ruſſiſche Staatsrat 
Alexander Greger hat den Blättern zufolge 
um ſeine Entlaſſung gebeten. 


Paris, 28. Auguſt. In Andeville ſind bei 
einer Brunnenausſchachtung ein Ingenieur und 
zwei Arbeiter durch giftige Gaſe erſticht. Die 
Leichen ſind geborgen. 0 

Haag. 28. Auguſt. Der Generaladjutant 
Seiner Majeſtät des Deutſchen Kaiſers 
Generalleutnant von Moltke it hier einge⸗ 
troffen, um der Königin Wilhelmina im Namen 
des Kaiſers ein Geburtstagsgeſchenk zu 
überreichen. 

London, 28. Auguſt. In Matlock in der 
Grafſchaft Derby wurden geſtern Morgen Erd⸗ 
ſtöße verſpürt, durch welche die Einwohner 
und die dort lebenden Fremden in lebhafte 
Beunruhigung verſetzt wurden. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 
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Ist: das. nicht einfach heımlich? 


in der Weſtentaſche tragen kann, 


Bekanntmachung. 
In Donnerstag, l. 30. ‚Aug. l. N. 


vormittags 9 U 
Kebt in unſerem Jakobs- Hospital 
ein Termin zum Verkauf von Nach⸗ 
laßgegenſtänden an, zu welchem 
Besen eingeladen werden. 
Thorn, den 27. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 
Jakobs : Hoſpitals⸗ Deputation. 


rewerbeschule zu Thon. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


üle Bauschule, die Handelsschule und 


die Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen eröffnet. 


An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
fi) einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
. — Kurſe für junge Handels⸗ 

efliſſene und junge Mädchen eins 

gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 

1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer 6hlafjigen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs: und Be: 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 


* m. 
man und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 

Dauer eo Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Baden. 

3. Kurſus für Waſchen un 3 

Dauer der Aurje: ½ JJ 

B. Gewerbliche Eng 

1. Kurſus für einfache Fanberbetten 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 

3. Waſce für Maſchinennähen und 

Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 

r die Dauer eines Semefters 

legt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere wir agen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs- u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 

Direktion: Opderbecke, Prof. 

Gerschtestrasse 15/17. 


Haus⸗ 


Nieinbahn Horn Leit 


9. Gültigkeit vom 1. September 
. ift ein Nachtrag zu dem 
Tarif für die Beförderung von 
Perſonen, Reiſegepäck, Leichen, 
lebenden Tieren und Gütern er⸗ 
ſchienen, durch den u. a. eine regel ⸗ 
mäßige Milchbeförderung gegen 
Frachtſtundung eingeführt wird. 
Die teilweiſe eintretende Erhöhung 
der Perſonenfahrpreiſe iſt durch 
die Reichsfahrkartenſteuer veranlaßt. 
Druckſtücke des Nachtrages ſind 
durch die Fahrkartenausgabeſtelle in 
Thorn⸗Stadt zum Preiſe von 0,10 
Mk. käuflich zu beziehen. 
Bromberg, den 17. Auguſt 1906. 


Königliche Eisenbahndirektion. 


Zurückgekehrt 
Dr. Szezyglowski. 


Zurückgekehri 
Dr. Kunz. 
‚behrfabrik Ilmenau 


Ausbild. . Volontären I. Maschinen- 


bat u. Elektrotechnik, Prop. gratis. 


Trockenes Kiefernklobenholz 

1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Aleindolz u. Kohle 
eſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A. Farrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Kindermädchen 


für nachmittags kann ſich melden 
Bacheſtraße 2, bei Boettcher. 


Geſucht zum 1. Oktober d. Js. 


2 Hochbautechniker 


für Entwurfsbearbeitung einiger 
ſtädtiſcher Bauten, ſowie für Er⸗ 
ledigung der laufenden Geſchäfte 
im Stadtbauamt. Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften und Angabe der 
Gehaltsanſprüche bis zum 10. 
September erbeten. 


Thorn, den 24. Auguſt 1906. 
Der Magiſtrat. 


Tüchtiger, gewandter 


Annoncen-Akquisiteur ges. 


Meld. u. N. 5246 a. d. Geſchäftsſt erb. 


Getreide ⸗Geſchäft ſucht bilanz⸗ 
ſicheren 


Buchhalter 


oder Buchhalterin, evangeliſch, 


und polniſch ſprechend, zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt. Offerten unter 
J. N. 5221 an die Geſchäftsſtelle. 


Für mein Aolonialwaren: und 
Schankgeſchäft ſuche ich per 1. 
Oktober einen jüngeren 


M. Kopczynski, Altſtädt. Markt. 


Für erſtklaſſiges Unter⸗ 
nehmen wird 


erste Kraft 


geſucht. Fachkenntniſſe find 
nicht erforderlich, dagegen 
Beziehungen zu den beſten, 
insbeſondere kapitalkräftig en 
Kreiſen. 

Die Stellung iſt ſelbſtändig 
und mit großem Einkommen 
verbunden. Repräſentable, 
energiſche und dispoſitions⸗ 
ewandte Herren belieben 

fferten unter G. 15 138 an 
Haasenstein & Vogler, 


A.-G., Berlin W. 8, gelangen 
0 zu laſſen. 


08 Malergehilien 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 
F. Klank, Malermeiſter, 
Lyck (Oſtpr.) 


Uniiorm⸗- 
und RocSchneider 


Heinrich Kreibich. 


Tüctige Arten 


werden gegen guten Lohn für ſofort 
geſucht. Reiſekoſten werden ver⸗ 
gütet. Schriftliche Meldungen mit 
Angabe bisheriger Tätigkeit erbeten. 


Nickel⸗Aktiengeſellſchaft 


Iſerlohn (Weſtfalen). 


Ein anſtändiger unverheirateter 


Hausdiener 


wird per 1. 9. geſucht. A. Böhm. 


Jischlerlehrlinge 


können jof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


ee 


Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Curth in Thorn⸗Mocker. 


Laufbursche 


kräftig, zuverläſſig und ehrlich von 
ſogleich 9 78 vom a 


Mehrlein hier 
uchhalterin 2:9 Kate eri 


uch t von jof. Stellung. Gefl. Offert. 
u. 1900 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Buchhalterin 


ſof. gef. Zu erfr. in der Geſchäftsſt. 


Fabrikmäöchen 


ſtellt ein 
Nonigkuchenf. Herrmann Thomas, 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 
Junge Witwe ſucht Stellen zum 


Waschen u. Reinmachen 


oder zur Aushilfe. 
Frau Stoll, Marienſtraße 3 II. 


Thorner Konservatorium der Musik. 
Brückenstr. 22. Eröffnung am 1, Oktober er. Brücenstr. 32. 


Vollständige Ausbildung in Klavier, Orgel (Harmonium), Violine, 
Cello, Flöte; Solo-Gesang, Chor-desang, Theorie (Harmonielehre, 
Kontrapunkt, Komposition, Instrumentierung), Ensemble, Dekla- 
mation u. !talienischh An der Anstalt sind 10 künstlerische 
Lehrkräfte tätig. — Honorar: Für Kinder ne) in der Vor- 
schule 5 resp. 7 Mk. monatlich. In den Mittel- und Oberklassen 
des Konservatorium 5 resp. 12 Mk. (Erwachsene 12 u. 14 Mk.) 
monatlich. Einzel-Unterricht nach Vereinbarung. Damen u. Herren, 
die nur die Chorgesangsschule oder Ensemblestunden zu besuchen 
wünschen, zahlen pro Semester 15 Mk. Deklamation 18 Mk. für den 
Winterkursus. — Anmeldungen im Institut, Brückenstrasse 32 II. 
Ausführliche Prospekte und nähere Auskunft durch die Unterzeichneten. 


I. von Treskow, geb. Hanckwitz. Fritz Char, Könlol. Musikdirekter. 


0009999994 


3.1 Nowak's 


* Konditorei und Cafe = 


zeigt die 


EFÜNINUN vue nern fl afra 


ergebenst an und bittet um geneigten Zuspruch. 


90 


eee 


Arbeiter 


ſtellt ein Gasanstalt Thorn. 


W. Spindler 


Färberei u. ChemischeWaschanstalt 
Berlin-Spindlersield bei Cöpenik. 


Annahme: 


THORN bei A. Böhm 


Brückensirasse. Fernsprecher 397, 


Daselhst werden Stoffe zum Aloe und Brennen angenommen. 


Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß die Feilenhauerei 
von Hugo Seepolt’s Wwe. unter der Firma 


H. Seepolt’s Nachilg. 


Inh.: Max Zimmermann 


unverändert weitergeführt wird und bitte ich, das dem Geſchäfte bis⸗ 

her geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 
Indem ich eine zuverläſſige und preiswürdige Bedienung ver⸗ 

ſpreche, zeichne ich Hochachtungsvoll 


Max Zimmermann. 


Schonendſte Behandlung. — Mäßige Preiſe. 


Künstliche Zähne 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 
ee für Haltbarkeit und tadelloſes Paſſen. 


echten schiefstehender Zähne, Plomben in Gold, Silber etc. 


Adolt Heilfron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztlichen 1 55 der Königlichen Univerſität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 


Höcherlhräu Akt.-(es. Culm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Fillale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


25 Flaſchen 5 Liter⸗ 1 Ctr.⸗Kerug | 1/g. Tonne 


Syphon 

Höcherlbräu. unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 
24 Lagernd 25 1.50 0,30 3,00 
unkel Lagerbiie 2,25 1,50 0,30 3,00 
Märzensfagerbir . . . . . 3,00 2,00 0,40 3,50 
Na Nach Münchener Art 300 2,00 0,40 3.50 
Pilſner Art e 2,25 0,45 400 

Pilsner Urquell. 
Pilfner Uran N, 6,00 3,50 9,75 — 
Münchener, 

Seren,, 8 030 — 


Bürgerbräu 


Königliche höhere . zu Posen. 


Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober. Aufnahme = Be- 
dingungen: Reife für die Oberſekunda einer höheren Lehraſtalt der 
allgemeinen Unterrichtsverwaltung und zwei Jahre Aufnah oder 8 
der Aufnahmeprüfung und drei Jahre Praxis. 1 fung im 
Januar und Juni j. Js. Zweijähriger Kurſus. en 2 k. jährlich 
Anmeldungen find zu richten an die Direktion. 


Mein Kontor 


befindet ſich jetzt 


Brückenstr. 12 l. 
Otto Neddermeyer. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöfung der Loſe zur 3. 
Klaſſe muß bis Montag, d. 3. Sept. 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Meine Tempelſitze 


bin ich willens zu verkaufen. 
J. Keil, Seglerſtraße 30. 


6000 Mark 


zu 5 % auf fihere Hypothek zum 
1. Oktober cr. zu vergeben. Offert. 
unter J. N. 5235 an die Geſchäftsſt. 


PODSZUS Redakteur der 


a Wer 
3. . Thorn, Thorn, e Rabe. 


Bibliotheken 


u. Altertümer 
bis 3. September zu kaufen 
geſucht. Offerten sub J. N. 5220 
an die Geſchäftsſtelle. 


Ei put en erhaltenes Plüschsofa 


zu kaufen geſucht. Offerten unter 
„Sofa“ an die Geſchäftsſtelle. 


Ein Badeſtuhl 
zu verkaufen. Baderſtraße 1, part. 


Garderobenschrank, 


Repositorium und Tombänke 
billig zu verk. Arnold Danziger. 


Heute: 
Selbstgebackenen 


Pflaumen Kuchen 


und 


vorzügl. Kaliee. 
Rostaurant „Mieses Hampe“. 


Die Schönste 


weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
reines Geſicht mit roſigem jugend⸗ 
friſchen Ausſehen und blendend 
ſchönem Teint erhält man bei tägl. 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd-Lilienmilch- il 


v. Bergmann & Co, Radeb 
mit Schutzmarke: — — 
a St. 50 Pf. bei: 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
u vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 

kat a mes 
oppart, Gerechteſtr. 8/10: 


Wohnung 
von 4 5 Zimmern, zum 1. 10. 06 
gesucht. Angebote mit Preisang. 
u. 105 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Wohnung 


3 Zimmer nedſt Küche u. Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. Tulmer⸗ 
ſtraße 10. Zu erfragen im Laden. 


Möbliertes Zimmer 


mit voller penſion ſucht Dame 
zu Mitte September. Offerten mit 
billigſter Preisangabe unter R. R. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geſucht in 
der Nähe eine 


Wagenremise. 
erbittet 
Thomas, Strobandftraße 20. 


Angebote 
Kl, Wohnungen T A. 20" 


m 10. zu 
vermieten. Neu abtiider Markt 12. 


2 | Yiktoria-Jheater 


Mittwoch, den 29. d. Mts.: 


Auf allgemeines Verlangen zum 
zweiten Male. 


„Rönigin Cuise“. 


Landwehr- * Verein 


Sonnabend, dam 4 September l. M. 


abends 8 Uhr 
im Saale des — 


Sedan- Feier 


beſtehend aus 


Konzert, Theater und 
Tanz 


Re die Mitglieder, deren zum Haus⸗ 
and gehörigen Angehörigen und 
die eingeladenen Gäſte 


Kinder unter 14 Jahren Haben 


keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Tivoli. 


Mittwoch, den 29. Auguft : 


Ihsinis-Kozart 


der ins Manöver rückenden Kapelle 

des Infanterie ⸗ Regiments Nr. 176 
Dirigent Max 

Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Viktoria-Park. 


Jeden Mittwoch 
vorzüglichen Kaffee 
und selbsigehackene Waffeln 


Empfehle Vereinen und Schulen 
meinen 


LIST N 


angelegentlichſt zu Ausflügen. 
Jeden Sonntag, nachm. 38 Uhr 


Abfahrt eines Sonderzuges 
vom Stadtbahnhof. 
Hochachtungs voll 


Bruno Sedelmayr. 
pg Manu. 3 


888881 SEE’ 


SSS SSS eie 


. 10. 06, evtl. auch früh., 3. verm. 
Thorn Mocker, Lindenſtr. 20. 
Thorner Marktpreiſe. 
Dienstag, den 28. Auguſt 1906. 
Der Markt war gut beſchat 
5 nie 
eis 
Weizen 100g. — 8 
Roggen 5 ‚80114 
Berfte . 182 4 
Safer 1146018 
8 (Richt⸗) ’ «ir 8 
artoffeln 50 Kg. 2 2 
51% Kilo 1 1 
ae Sa . 1 g 
Sammel eiſch — | 1/40) 1 
ander . 1 2 
ale . 2 —12 
Schleie . 1 1 
Hechte 120 1 
Breſſen — 1 — — 
Mae 12901 
arauſchen . 

Weiſflige ·15ʃ— 
Flundern > | 7 
e Schock 2 
58 Stück — -I- 
Sue : 13-14 

2 ‘ 

Ahner alte tück 1 
5 5 - junge | Paar 1/20) 1 
auben 4-79 — 
Gurken Mol. — 25 — 
Welte Aopf — 10 

e 58 — 
Spinat Pfund — 15[- 25 
Butter L Au 170] 2 80 
Eier Schock 3 — 3 60 
Aepfel d — 10 — — 
Birnen . 
flaumen 5 — — 
Zwiebeln Kilo — 5 
Mohrrüben ie is 
Kohlrabi Mdl. — 20 — 5 
Radieschen 5 Bund — 1 —1 
. ͤ: ˙ EU _,. 

Bandtäichchen 
Krokodilleder, Brombergerftraß* 

verloren. Begen — 2 
im Hauſe ee eee 
Hierzu eine Beilage, und 
ein Tate balkungzbiatt. 


Begründsi 


S VDitdeutiche Zeitung und General-Änzeigerr W 
Beilage zu Nr. 201 — Mittwoch, 29. Auguſt 1006. 


„Pod“ und die Fleiſchnot! 


Zu dem bekannten Ausſpruch Podbielskis 
„Die Grenzen bleiben zu auf alle Fälle, denn 
Fleiſchnot gibt es nicht im deutſchen Land“, 
veröffentlicht die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ 
in Berlin folgendes Gedicht: 


Der Preis für Schlachtvieh ſtieg zu nie gekannten Höhen, 
Da ſprach Herr „Pod“ (bei einem Feſtbankett): 

In einem Mond wird das vorübergehen, 

Dann ſind Millionen Schweine wieder fett. 
Deutſchlands Bedarf bringt Deutſchland ſelbſt zur Stelle, 
Vom Gegenteil ſpricht nur der Unverſtand; 

Die Grenzen bleiben zu auf alle Fälle, 

Denn Fleiſchnot gibt es nicht im deutſchen Land. 


Die Monde gingen — doch nach den Millionen 
Da ſucht vergeblich man an jedem Ort; 

Die Schweinezucht, ſie mußte ſich doch lohnen, 
Warum ſtieg denn die Teurung fort und fort? 
Es rief das Volk: Die Grenzen müſſen offen, 
Es macht Geſuche Innung und Verband, j 
Doch „Pobchen“ ſpricht: Begrabet Euer Hoffen, 
Denn Fleiſchnot gibt es nicht im deutſchen Land. 


Und wirklich ſchien der Himmel ſich zu klären. 

Hat „Podchen“ recht? — Der Preis nach unten fiel. 
Zeugt Deutſchland Vieh genug, ſich ſelbſt zu nähren? 
Man atmet auf, es wär' ein herrlich Ziel. 

Kurz war der Wahn... 
Der Preis! Doch „Podchen“ ſagte unverwandt: 
Die Grenzen bleiben zu ſo lang ich ſteuer', 

Denn Fleiſchnot gibt es nicht im deutſchen Land. 


Wir ſchätzen hoch den Bauersmann im Lande 

Und wünſchen ihm, dem „Nährſtand“, viel Gedeih'n —, 
Doch warum hilft der Staat hier einem Stande 

Auf Koften Anderer? — Ja, darf das fein? — 

Das ganze Volk muß doch darunter leiden, 

Zu Grunde gehn muß unſer Fleiſcherſtand 

Wie lang’ darf „Pod“ ſich mit dem Wort umkleiden —: 
„Denn Fleiſchnot gibt es nicht im deutſchen Land.“ 


Das Volk braucht Fleiſch! Nicht darf es Luxus werden 
ür Bürgersleute, für den Arbeitsmann. 
as Publikum dem Fleiſcher macht Beſchwerden, 
Trägt denn der arme Fleiſcher Schuld daran? 
Stat daß man macht die Grenzen weiter offen, 
Erhöht den Eingangszoll man auf Verſand; 
Und „Podchen“ ſpricht: Vergebens Euer Hoffen, 
Denn Fleiſchnot gibt es nicht im deutſchen Land. 


Doch allzu ſcharf macht ſchartig liebes „Pödchen“, 

Es ging der Krug zum Waſſer bis er brach; 

Das Kolonialamt knüpft Dir ſchon ein Knötchen, 
Nur der Agrarier weint Dir einſtens nach. 

Soll ſo die Flut der Teurung weiter treiben, 

Wird unſer Ruf: Die Grenzen aufl verkannt, 
Ob „Podchen“ gehen wird, ob er wird bleiben, 

Es bleibt die „Fleiſchnot groß“ im deutſchen Land. 


Thorn, den 28. Auguſt. 


— Die neuen Eiſenbahnwagen 4. Klaſſe. 
Die nach und nach zur Einführung kommen⸗ 
den Eiſenbahnwagen 4. Klaſſe bieten den 
Reiſenden allerlei Bequemlichkeiten. Während 
die Perſonenwagen 4. Klaſſe früher allgemein 
mit innerem Durchgang gebaut wurden und nur 
zwei Türen an den Stirnwänden beſaßen, 
haben die neuen Wagen auf jeder Längsſeite 
drei Türen, wodurch das beim Ein⸗ und Aus⸗ 
ſteigen auf größeren Stationen entſtehende Ge⸗ 
dränge beſeitigt worden iſt. Da die Mitte des 
Wagendaches noch einen geräumigen Lüftungs⸗ 
aufbau mit Luftſaugern beſitzt, und ſich auf 
jeder Wagenſeite 10 große, ſämtlich zu öffnende 
Fenſter befinden, ſo kann eine derartige Ver⸗ 
ſchlechterung der Luft, wie ſie in den älteren 
Wagen häufig vorkam, nicht mehr eintreten. 
Zudem iſt der Innenraum der neuen Wagen 
durch hochgeführte Wände in drei Abteile zer⸗ 
legt, von denen eins nach Bedarf als Frauen⸗ 
abteil benutzt wird. Sodann find zwei ge⸗ 
trennte, gut eingerichtete Aborte vorhanden, 
von denen einer nur vom Frauenabteil aus be⸗ 
treten werden kann, während der andere von 
den übrigen beiden Abteilen zu erreichen iſt. 
Die in jedem Abteil vorhandenen Sitzbänke 
find quer zur Längsachſe angeordnet und jo 
ausreichend, daß man bei rechtzeitigem Er⸗ 
ſcheinen am Zuge mit ziemlicher Gewißheit auf 
einen guten Sitzplatz rechnen kann. Die von 
der Lokomotive aus zu ſpeiſende Dampfheizung 
iſt ſo eingerichtet, daß auch bei der ſtrengſten 
Kälte noch eine ausreichende 3 des 
Wagens ſtattfindet. Ein jedes der drei Abteile 
wird während der Dunkelheit durch je zwei 
Flammen ſo hell erleuchtet, daß man überall 
leſen kann, und etwaige läſtige Sonnenſtrahlen 
werden durch Zugvorhänge ferngehalten. Die 


Auf's Neu ſtieg ungeheuer 


kurzer Zeit vorhanden. 


Die'italieniichenRüftungen an deräöiterreichiichen Srenze. 


Die Tatſache, daß im Dreibund nicht 
mehr alles ſo iſt, wie es ſein ſollte, 
brauchte nicht erſt durch die Marokko⸗ 
Konferenz der Welt dargeſtellt zu werden, 
kundige Leute wußten es bereits ſeit 
etwa zwei Jahren, wo Italien begonnen 
hat, den krampfhaften Eifer, mit dem 
es bislang ſeine gegen Frankreich ge⸗ 
richtete Nordweſtgrenze in Verteidigungs⸗ 
zuſtand verſetzt hatte, auf die öſterreichi⸗ 
ſche Grenze zu übertragen. Die Italiener 
lagen, das öſterreichiſche Südtirol ſchiebe 
ſich wie ein Keil und wie eine ſtete 
Drohung in das Herz Italiens hinein 
und zehn Wege ſtünden den öſterreichiſchen 
Armeen frei, wenn ſie Ernſt machen und 
etwa ihnen entgegentretende italieniſche 
Truppenteile von allen Seiten umſchließen 
wollten. Der Krieg des Jahres 1866 
hat bewieſen, daß die italieniſche Land⸗ 
macht den Oeſterreichern kaum gewachſen 
ſein wird. Italien hat es deshalb von 
vornherein für eine Klugheit erachtet, 
offene Zuſammenſtöße nach Möglichkeit 
zu vermeiden. Zudem hat die helden⸗ 
mütige Verteidigung der Italiener in 
Mahalle im abeſſyniſchen Feldzuge in Italien 
die Anſchauung erweckt, als eigne ſich der 
italieniſche Soldat gut zur Verteidigung hinter 
Wall und Mauern. Man hat daher eine 
ganz gewaltige Reihe von Sperrbefeſtigungen 
und Minenanlagen längs der öſterreichiſchen 
Grenze geſchaffen. Nicht nur die großen 
Straßen, auch die kleinen Gebirgspäſſe ſind 
durch ſolche Anlagen gedekt und man denkt 
nunmehr bereits daran, die zunächſt proviſoriſchen 
Befeſtigungen in reguläre Forts umzuwandeln. 
An der Grenze von Weſttirol iſt dieſe Arbeit 
bereits im Gange. Ein Blick auf unſere 
Karte zeigt unſern Leſern ſchon, eine wie ge⸗ 
waltige Reihe von Forts längs der Grenze 
bereits beſteht. Die Bauten ſchützen namentlich 
den Zugang in die italieniſchen Flußtäler der 
Adda, des Oglio, Chieſe, Etſch, Leogra, Poſina, 
Sugano, Cismone, Agordo, Cordevole, Boita, 
— — . — 1 


N — 05 
. 
Yo . — N 
N a * 
N N 8 3 * 
5 
Be IN 
% 


9 EEE EEE ELITE CHEATS ARSTER EEE, 
. = S rr RL N 
3 EL. FL 2 N S 4 g 
Me . x 0 > J 
8 8 > a — N 
2 2 


eee 


6 : 
Nager Lord 


Neumarkt 


Biave, Tagliamento und Matiſone. 
Forts auf unſerer Karte verzeicheten Plätze 
ſind nicht in allen Fällen ſelber verſchanzt, 
meiſtens befinden ſich die Anlagen in ihrer 
unmittelbaren Nähe. Was die Befeſtigung 
„Val Leogra“ anbelangt, ſo gibt es natürlich 
einen ſolchen Ort nicht, die Anlagen befinden 
ch eben in dem Leogratale verſtreut und 
konnten auf der Karte nicht anders gekenn⸗ 
zeichnet werden. Befeſtigungen ſind, wie die 
„Reichspoſt“ von militäriſcher Seite hört, teils 
neue und ältere, der Verteidigung dienende 
Sperrbefeſtigungen, teils haben ſie den Zweck 
geſicherter Sammelräume für Angriffsoperationen, 
teils ſind ſie Manöverpunkte für eine aktive 
Grenzverteidigung. Bei der Mehrzahl derſelben 
iſt der zu ſperrende Uebergang direkt geſchloſſen, 
indem der Verbindungsweg direkt durch ein 
nahe der Talſohle gelegenes Werk hindurchge⸗ 
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führt iſt; nur dort, wo die Bodenbeſchaffenheit 
ein Ausbrechen ſeitwärts der Talſohle geſtattet, 
erfolgt die Sperrung durch das Feuer der an 
den Hängen angelegten Batterien. Ihrem 
fortifikatoriſchen Charakter nach find die 
italieniſchen Befeſtigungen vielfach veralteten 
Typs, doch iſt die italieniſche Kriegsverwaltung, 
wie die großen Befeſtigungskredite zeigen, 
eifrigſt bemüht, durch zahlreiche Umbauten 


und Neuanlagen dieſen Gebrechen zu ſteuern. 


In Oſterreich neigt man eher der Anſicht zu, 
daß die vielen Millionen beſſer für die Ver⸗ 
mehrung und gediegene Ausrüftung der mobilen 
Streitkräfte zu verwenden ſeien. Schlagfertige 
Truppen entheben des ängſtlichen Gefühles 
welches man jenſeits der Alpen in Italien nicht 
verbergen kann, trotz einer Unzahl gut be⸗ 
ſtückter Forts. 


Wagen ruhen auf drei Achſen oder ſechs 
Rädern und gewährleiſten einen recht ſanften 
und ruhigen Gang. Hiernach läßt es ſich in 
den neuen 4.⸗Klaſſewagen, die allerdings auf 
den kürzeren Nebenſtrecken noch nicht laufen, 
ganz bequem reiſen. 

— Bauplätze umſonſt. In einem weſt⸗ 
preußiſchen Blatte iſt folgendes Inſerat zu 
leſen: „Stadt Schloppe, Vahnſtreche Kreuz⸗ 
Deutſch⸗Krone, in romantiſcher, wald⸗ und 
waſſerreicher Gegend, offeriert zu induſtriellen 
Anlagen in unmittelbarer Nähe des Bahn⸗ 
hofs geeignete Bauplätze ganz umſonſt. Dem 
Unternehmer werden Kommunalſteuern auf 
mehrere Jahre erlaſſen. Billige Arbeitslöhne, 
Kreditverein, moderne Straßenbeleuchtung in 
Anfragen ſind zu 
richten an Bürgermeiſter Rückert.“ — Alſo 
auf nach der 2128 Einwohner zählenden Welt⸗ 
ſtadt Schloppe, wo man Bauplätze geſchenkt 
bekommt und ſteuerfrei wohnen kann! 

— Frauen als Aufſichtsrat. Wie offi⸗ 
ziell bekannt gegeben wird, iſt Frau Köhler 
in den — 9 der Aktiengeſellſchaft für 
Mechanikinduſtrie gewählt worden. — Ferner 
hat der Konſumverein in Neufang bei Kronach 
eine Frau in den Aufſichtsrat gewählt. Es iſt 
dies der erſte derartige Fall in Deutſchland, 
und man darf der weiteren Entwickelung 
an Konſumvereins mit Spannung entgegen: 
ehen. i 

— Zur Frauenbildung. Die von der 
Geſellſchaft Deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
eingeſetzte Unterrichtskommiſſion hat ſich in 
letzter Zeit auch mit der Frauenbildung (höhere 
Mädchenſchulreform) befaßt und in ihren For⸗ 
derungen den Wert einer guten naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung mit Nachdruck betont. Bei 
der Bemeſſung des im mathematiſch⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Unterricht zu behandelnden 
Stoffes ließ ſie ſich von dem Geſichtspunkte 
leiten, daß die Bildungsaufgabe dieſer wie 
aller höheren Schulen in der Gewährung all⸗ 
28 menſchlicher Bildung liegt, deren Ziel 
ie Entwickelung der freien, den Lebensauf⸗ 
aben mit Verſtändnis gegenübertretenden Per⸗ 
önlichkeit iſt. 


Die 
Firma Krupp errichtet in Eſſen ein großes 
phyſikaliſch⸗techniſches Laborako⸗ 
rium mit 2½ Millionen Kapital. 

* Der franzöſiſche Raucher als 


* Aus der Kanonenſtadt. 


Steuerzahler. Kann man ſich einen groß⸗ 
artigeren Steuerzahler vorſtellen als den fran⸗ 
zöſiſchen Raucher? fragt ein Pariſer Blatt. 
Es ſcheint, daß die Regie, im heimlichen Ein⸗ 
verſtändis mit der „Liga gegen den übermäßigen 
Tabakgenuß“, ſich große Mühe gibt, ihn von 
ſeiner Leidenſchaft zu heilen. Die ſchlecht ge⸗ 
machten Zigarren fend nicht zu rauchen; die 
Zigaretten gehen auseinander, oder man findet 
nirgends die Sorte, die man haben möchte; die 
Tabakpakete taugen auch nichts — und trotz⸗ 
dem ſteigen die Einnahmen der Regie beſtändig! 
In dieſem Jahre wird der Staatsſchatz für 
Tobak etwa 470 Millionen einſtreichen. Und 
wie hoch ſind ſeine Ausgaben? 83 Millionen! 
Alſo ein Reingewinn von 387 Millionen. Die 
Erträge des letzten Jahres werden danach um 
etwa 14 Millionen übertroffen werden. Und 
in demſelben Verhältnis, um 13 bis 14 Milli⸗ 
onen, ſteigen die Einnahmen nun ſchon ſeit 
zehn Jahren. Inzwiſchen führt die „Liga 
egen den übermäßigen Tabakgenuß” ihren 

ampf weiter; ſie kann nicht nur beſtehen, 
ſondern ſie blüht ſogar und macht auch Fort⸗ 
ſchritte! Die Zahl ihrer Mitglieder wächſt in 
edem Jahre um mehrere Tauſend. Es iſt 
chwer einzuſehen, wie dieſe beiden Statiſtiken 
miteinander in Einklang zu bringen ſind; aber 
trotzdem ſind fie beide richtig. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 

In der Zeit vom 19. bis 25. Auguſt find gemeldet: 
a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Franz 
Szumotalski. 2. Sohn dem Arbeiter Johann Witomski. 
3. und 4. (Zwillinge) 2 Söhne dem Arbeiter Vinzent 


Judaszewski. 5. und 6. (Zwillinge) ein Sohn und 
eine Tochter dem Arbeiter Franz Jablonski. 7. Tochter 
dem Arbeiter Karl Baier. 8. Tochter dem Feldwebe 
Friedrich Hermann Leidreiter, 9. Tochter dem Arbeiter 


Rudolf Putz. 10. Sohn dem Arbeiter Johann 
Skaropinski. 11. Sohn dem Arbeiter Theodor 
Dybowski. 12. Sohn dem Arbeiter Marian Schalucki. 


13. Sohn dem Bäckermeiſter Louis Brandt. 
b) als geſtorben: 1. Helene Jendrzejewski 
5 Monate. 2. Leokadia Martha Wilczynski 9 Monate. 
3. Johanna Wisniewski 15 Jahre. 4. Bronislawa 
Alois Wittkowski 13 
Tage. 
ehelichen 


e) zum Aufgebote: Bohr⸗ 
ſchmid Johann Jevatzki und Brunislawa Wilczinski. 
Vals ehelich verbunden: Maurergeſelle 

Otto Schmidt mit Schneiderin Roſalie Dahlig. 


Jasniewski 11 Monate. 5. 


Amtliche Notierungen der Danziger VBörſe 
0 vom 27. Auguſt. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 1 e · 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom K ufer 
an den Berkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 766 - 789 Gr. 176 bis 

179 Mk. bez. 

— bunt 703-777 Gr. 158-174 Mk. bez. 

rot 718-768 Gr. 162-168 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 - 732 Gr. 

0 a 3 auogr 
erſte per Tonne von B 

inländiſche große 662-686 Gr. 148 158 Mk. bez. 

tranfito große 656 Gr. 114 Mk. bez. 

tranfito ohne Gewicht 101 108 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 145157 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,45 8,90 Mk. 

Roggen 8,60 — 9,40 Mk. bez. 8 
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Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 


innerung zu bringen: 


a. Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880. 
10 


Mit Geldſtrafe bis 
Tagen wird beſtraft, wer, 


zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
k abgeſehen von den Fällen des 1 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, 


ährt, Vieh 


treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur 


auf Antrag ein. 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, 


wenn er durch die ſchlechte 


9 eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 

30 


b. ebendort. 


8 30. 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 


an beſtraft, wer unbefugt 


Abgeſehen von den Fällen des $ 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 


oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 
. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 


befährt, ohne dazu genötigt zu ſein ($ 10 Abſ. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 


3. abgeſehen von den Fällen des 


§ 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 


Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk: oder Warnungszeichen, 


desgleichen Merkmale, 


die zur Bezeichnung 


eines Waſſerſtandes 


beſtimmt ſind, ſowie Wegweiſer fortnimmt, vernichtet, umwirft, 
beſchädigt oder unkenntlich macht; 

4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


beſchädigt oder vernichtet; 


5. abgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 
Sind junge ſtehende Bäume, Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 
ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


o. § 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


betragen. 


Tagen wird befiraft: 
1-8 pp. 


9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Illagiitrat. 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder ei — Gemeinde⸗ 

euer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen — Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
— können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Berfiherungs« 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt ins beſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62/,; Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
22 ſechs Mark zur freien Kur 

Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte ans 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich find, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
uchenden um fo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 
mmen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 

ungen aller Art in unſerem 
rmen⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriſtliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 


1 Zimmer, 1. und 2. Etage 
billig zu verm. Schillerftr. 20. 


Bekanntmachung. 


In dem unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden Bürger = Hojpital iſt die 
Stelle eines Hoſpialdieners zum 
1. Oktober d. Js. zu beſetzen. 

Geeignete, verheiratete, möglichſt 
kinderloſe Bewerber werden auf⸗ 
gefordert, ſich bis zum 15. September 
d. Js. bei dem Vorſteher des 
Hofpitals, Herrn Kaufmann Ritt- 
weger hierſelbſt zu melden. 


Thorn, den 24. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bürger ⸗Hoſpital⸗ Deputation. 


Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 

N Blasenleiden etc. 
“Feste Hülle bei veralteten Leiden 


4 Marienbader Mineralwasser „Versendung. 


Zahn- Atelier 


von 


Emma Gruczkun 


Eliſabethſtraße 4 II. 


Altesgoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Felbnsch, Segen. ter. 
Torsten -Aumorkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis 


@. Jacobi, Bäderftr. AT. 


Tagen u. Farben 


zu billigen Preiſen empfiehlt 
Leppert, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 18. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
ea rn 1 e 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Boste shershl Stinkohlen 
-M © 
Aleingemathtes Brenahoz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
en frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
Billig zu verkaufen: 
Mehrere 


Repositoriums, Ton- 
Lohn 

—— wonster 

Granowski, Eliſabethſtr. 6. 


Ausverkauf wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Sthubwarenlager . Bergmann 


Brückenstrasse 32 


vis-a-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollſtändig 
geräumt fein. mg 


92 2920 


3 9 
Zigaretten 


zu den bisherigen Preisen 


noch bis zum 1. September cr. ohne Aufschlag der 
neuen Steuern, welche ungefähr 


10 bis 20 Prozent 


des bisherigen Verksufspreises betragen. 


A. blückmann Kaliski 
THORN 


Breitestrasse 18. Filiale : Artushof. 
SOC 2>922» 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
| 4. Immanns, Baugeschäft. 


für Wohn⸗ und Geſchäftshäuſer, Fabriken, Ziegeleien und 
ländliche Beſitzungen, zu zivilem Zins fuß, beſorgt 


Siegm. Hirschberg, Heiligegeiftftr. 18 II. 


— 
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Wir empfehlen uns zur Lieferung von: 


Hus fer- Beuteln ohne Falte 
(auch in Shirting, Pergament) 


Musters»Beuteln mit Falte 
Zwillinge=Beuteln (für 2 Muster) 
MustersUmschlägen 
kohnsTaschen mit Klappen 
Versandt=Taschen 
Einiegse=Beuteln 


gelocht oder geschlitzt — mit Eck- oder Querfals, 
er-, Haken- oder Patentverschluss, 


Optiker=Beuteln mit Kupon 
Spitz⸗ oder Rundboden= Tüten 


Mehl» etc, Säckchen in Shirting u. 
Dowlas, ein- und mehrfarbig bedruckt. 


EinhängesEtiketten 
MehlsEtiketten 
Bijouterie-Etiketten 
ManufaktursEtiketten 
Binhängezetteln aller Art 


mit Karton-, Metall- oder Patentösen, — mit 
Sohnüren, Fäden, Fäden und Schiffohen 
in allen Qualitäten, Grössen, Formen, Papier-, 


Karton- und Papp-Arten. 


—— Bndöruderei — 
Thorner Ostdeutschen Zeitung 


S. m. b. 55. 


& Mar” Seglerstrasse 11. > 
RE 5 


Junge Hebbiähur Laden 


Stück 1 Mk., empfiehlt 


Carl Sakriss. 
Neue 


Preisselheoron 


ſchöne, geſunde Frucht, eingetroffen 


Carli Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 
Frische schwedische 


Preisselbeeren 


empfiehlt 


R. Rü t z. 


Mandel. Sauorkohl 


3 Pfund 25 Pfennig 


Vikkoria - Kochsrhsen 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Varl Sakriss 
26 Schuhmacherstrasse 26. 
Chemisch - reine, neutrale 


Tanisserie- Seile 


empfehlenswert zur Wäſche der mit 
waſchechten Seiden ꝛc. geſtickten 
Artikel. 


— Stück 25 Piennig. = 


A. Petersilge, 
Sabre 9 + Eike Baer. 


end 
Meike 


ist das. Boste für die Wäsche! 


Ueberall ernten 
J. H. Wendisc aa. 
Selfenfabrik 


Zu kaufen oeſucht: 
einen ſcharfen, wachſamen Hofhund. 
Angebote mit Preisangabe unter 
152 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Eine tadellos erhal ene 


Marini - Scheibenhüche 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushol. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
1 Mellienſtraße 78 


kreuzaait. 
Eisenbau, 
höchste Tonfulle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


15 M. monatl an. 

Planotf.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


Friedrich Hinz, 
Xolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 


geschnittenes und gebeiltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 


Pia 


‚Tischlerbrefter J. Eiche, Kiefer u. Pappeln 


Eichen=Zaunpfähle 
Geiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Möbl, Zimmer e. 
Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


mit angrenzendem Zimmer von 
ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 
TT.... NN — 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dans. 


Werkstätte 


mit kleiner Wohnung v. gleich oder 
ſpäter z. verm. Mocker, Lindenſtr. 78 · 


Ein Speicherraum 


par erre, von jof. oder 1. September 
zu mieten geſucht. Offerten unter 
J. N. 5216 an die Geſchäftsſtelle. 


1. und 2. Etage, fonduktitraße, 
4 Zimmer, Bad und Zubehör, für 
425 Mk. zu vermieten. Näheres b. 
Rosenau & Wichert, Braudenzer- 
ſtraße 35 


3 Zimmer und Balkon, verſetzungs⸗ 
halber zu vermieten. Bankſtraße 6. 


Freundliche Wohnung 


von2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dablonski. 


Brückenstr. 36 


Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Hochherrschaftl. Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausfiht auf Gärten 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Eta ge 
5 Zimmer; 4. Etage, 3 Zimmer 
auch mit Pferdeſtall, von ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 


A. Rogyatz, Schuhmacherſtraße 12, 
Herrschaftl, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


ji im Hinterhaus 

Stube u. Küche vom 7. 10. zu 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 4. 
aubere Vorderwohnung, 4. Etage 

2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6 


Freund, helle Wohnung, 54e. 


u. alles Zubehör, per 1. 10. zu verm. 
Bäckerstrasse 


In dem Gemeimdehauje der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


2 Wohnungen 
Lelbitſcherſtraße 


parterre und 1. Etage, 3 Zimmer 
u Küche, von ſofort u. 1. Oktober 
erfragen bei 


Herrschaftliche Wohnung 


5 Zimmer, großes Zubehör, Garten. 
Schulſtr. 20 zu vermieten. Deuter. 


Eine Wohnun 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


uddhenscharl. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera- 


an ZI ap 


‚ 4 Zimmer und Zw 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Katharinenstrasse 7, I. El. 

und 2 ſchöne, helle Zimmer nebf 

Kabinett, auch zu Kontorzwechen 

geeignet, von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowakt dajelbft. 


Nach zwanzig Jahren. 


Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffiths, SOSE 


(18. Fortſetzung.) eh 
„Und dieſe, von der wir eben ſprechen, gehört auch zu 
Sa Aktionen, die lieber 1 eblieben wären. Haltet 
hr Euch für ſo verpflichtet, daß ſelbſt meine Fürſprache Euch 
nicht veranlaſſen könnte, den Vertrag zu brechen?“ 
„Majeſtät,“ rief der unglückliche Herzog aus, indem er 
0 Hände über der Bruſt zuſammenſchlug, „ich ſtand an 
em Sterbebette des Grafen Hermann von Allendorf. Mein 
Vater war in ſeinen Armen geſtorben und hatte ihn mit 
ſeinem 8 ana an das gemahnt, das der Ueberlebende 
mir überbracht hat. Und an dem Sterbelager, wo ich Gott 
zum Heugen anrief, übernahm ich feierlich und mit einem 
unlöslichen Eid die Verpflichtung, den Willen meines ſterbenden 
Vaters zu erfüllen. Ich habe auf mich die Strafe des Ver⸗ 
Iuftes meines 9 5 Schwertes herabbeſchworen, wenn ich 
den Vertrag wiſſentlich oder mutwillig brechen ſollte. Majeſtät 
kennen die gegenwärtige Lage der Dinge: Es exiſtiert nur 
ein Erbe der Allendorfs und nur einer der Wittenbergs; 
auf der einen Seite ein Mann, auf der anderen eine Jung⸗ 


„Aber,“ wandte Friedrich ein, „als Ihr das Gelübde ab⸗ 
legtet, war ja Ausſicht auf noch einen Erben.“ — „Ja, 
damals lebte Franz von Allendorf noch — mein Hebiter, 
beſter ge und feine Gattin — fie war die verkörperte 
Keuſchheit und Lieblichkeit. Aber fie ftarben und ließen mir 
Bertram zum Gefährten des Eides. Sagen Sie nichts weiter, 
Sire, Sie können nicht verlangen, daß ich einen ſolchen 

wur “ — Nein, das will ich auch nicht. 
möchte aber gern einen Ausweg finden. Hört, wie würdet 

hr darüber denken — vorausgeſetzt, daß kein anderer 
ewerber vorhanden wäre — die Hand Eures ſchönen Kindes 
— a jungen bayeriſchen Helden, Feodor von Amberg, zu 


Der og ſeufzte tief. „Ach, Majeſtät, erwähnen Sie 
das um Gottes Willen nicht wieder. Es kann nicht fein — 
es kann ja nicht ſein!“ — „Bei meinem königlichen Wort! 

gling würde, dächte ich, ihr Herz ent —“ — „Still! 

Still!“ rief Wittenberg bleich und zitternd nach Atem ringend, 
„Majeſtät wiſſen nicht, wie Ihre Worte meinem Herzen 
weh tun. Ach! fie haben ſich gegenſeitig ihre Liebe geſchenkt 
— Feodor und Cornelia — um dadurch nur elend und un⸗ 
8 ich zu werden. Heute morgen ließ ich den jungen 
ier mit blutendem Herzen ſeiner Wege gehen, denn ich 

lte ihm die Geſchichte des Schwurs, und mein Kind habe 
5 erzweiflung mit dem Gebet auf den Lippen 

zurück gelaſſen, daß der To ag Jammer ein Ende machen 
möge. Was kann ich tun? Zeit muß jene grauſamen 
Wunden heilen, und —“ 
K en der König hinzu, als der Herzog zauderte, 
ganze Angelegenheit 5 überlaſſen. will nicht 
reden, den heiligen Schwur zu ich will Enre 
chöne Tochter vor jenem ſchredlichen al bewahren, und 
wenn deswegen — aber es iſt ſchon 3 werde ſchon 
e ich m 115 rg: 

rde. 


22 


Mittel finden. Wie Ihr wohl wißt, laſſe ich 
Dingen nicht unterkriegen. Ah, da find unſere P 


F 


Machdruck verboten.) 

nun, wo iſt mein neuer Adjutant? Er kommt doch?“ — „Er 
kann wohl kaum zum Dienſt bereit ſein, Sire. Ohne vor⸗ 
geſchriebene Uniform wird er wohl nicht erſcheinen et 
und ſich eine ſolche zu beſchaffen, hat er noch keine Gelegen 

gehabt. Majeſtät dürfen nicht vergeſſen, daß Sie ihm erſt 
ge diefen Rang gegeben haben.“ — „Ja gewiß!“ fagte 
er König und legte die pen auf den Sattelknopf. 
Nachdem er ſich auf dem Rücken des Pferdes geſchwungen 
eſchwungen, fügte er hinzu: „Ich glaubte aber aus dem 

5 des Jünglings Pünktlichkeit und einen feſten Willen 
leſen, für den es ein Mißlingen einfach nicht gab. Habe 
2 mich darin getäuſcht —.“ 

e er noch den Satz vollenden konnte, wurde er durch 
eine ebenſo geſchickte als ſchnelle und unerwartete Bewegun 
überraſcht, das Wenden eines Pferdes an ſeiner Seite u 
das Erſcheinen ſeines Fantien Adjutanten in voller Uniform, 
der, ſowie ſein Blick dem ſeines a errn begegnete, 
die Hand ehrfurchtsvoll an den Dreimaſter legte und ſagte: 
„Sire, ich melde mich zur Stelle. Ich habe auf das Signal 

ewartet.“ „Bravo! Lieber Amberg! Eure Hand! So. 
Euer Platz ſei mir zur Linken, damit ich jeden beliebigen 
Augenblick zu Euch ſprechen kann.“ 

Trotz aller ſeiner Bemühungen, trotz ſeiner 5 

re gelang es unſerem Helden nicht, die zwei großen 
ropfen, die in ſeinen Augen aufſtiegen, z udrängen. 
Aber nur der König bemerkte ſie, und ſie erregten keineswegs 
jet Mißfallen und — den Helden nicht in der Achtun 
ie er ſich bei ihm bereits N hatte. „Und da iſt — 
Euer tapferer Diener! Potz Blitz! Was für ein ſtrammer 
Soldat! Ich habe für mein Gefolge eine gute Errungenſchaft 
gemacht. Nun, meine Kinder — vorwärts!“ 

Die Truppenſchau fand auf einer fchönen großen Ebene 
ſtatt, auf der wohl 20000 Mann Aufſtellung genommen 
atten. Es war ein großartiger Anblick, und als Friedri 
auf dem Platze erſchien, ſchwellte ſich ihm das Herz in der 
Bruſt, und beim Anblick dieſer gm en Scharen leuchteten 
feine Augen vor Freude und a u 5 — Als ſich dann 
die Kolonnen formierten — ollten ſie je nach den 
Kompagnien Reihen bilden — geriet ein Regiment in Un⸗ 
ordnung, und ſein Kommandeur war nicht im „ bie 


Br ne a nt e u DJ 
wan e m jungen zier 
und dabei das 1 . — Regiment, 
ex gehen und das Regiment wieder in Ordnung 
gen b 
Es war ein Regiment ſchwerer an und da 
Amberg die vergeblichen Bemühungen 2 en. Koms 


mandeurs verfolgt „ wußte er auch, wo der Fehler lag, 
und er hatte ſehnlichſt gewünſcht, ſeinerſeits einen Verſuch, 
die Truppen zu ordnen, machen zu dürfen. Als der König 
5 er fich gerade gejagt: „Wenn ich doch nur 

kurze ii den Befehl über Re eig! übernehmen 
.“ Man kann ſich vorſtellen, en ile, nachdem 

fein königlicher Herr ochen hatte, geringe war. Er 


7; 


tte nicht gerührt, als Friedrich ſprach. erſten 
Augenliie hatte die Benennung „Oberſt“ für ſein der etwas 
ohen gleich darauf aber durchzuckte es ihm freudig ob der 
ohen Auszeichnung und ſtramm ſalutirend, ſtob er davon 
mit der Geſchwindigkeit des Pfeils. Das Pferd, welches von 
Kun egenwärtigen Beſitzer gut geſchult war, flog über den 

oden dahin, als wenn es aus der Kanone geſchoſſen wäre. 
Feodor hatte, wie erwähnt, die Bewegungen des Regiments 
verfolgt und die gemachten Fehler bemerkt; daher wußte er, 
als er heranritt, genau, wie er eingreifen mußte. 

Er erkannte beim Nahen, daß der befehlshabende Offizier 
Major ſei. Zwei höhere Offiziere waren erkrankt. „Herr 
Major,“ rief er ihm in höflichem, freundlichem Tone zu, „auf 
allerhöchſten Befehl . e ich das Aufftellen der Truppen 
übernehmen.“ — „Wenn es Ihnen gelingt, werde ich Ihnen 
dankbar ſein, ich bin der Aufgabe noch nicht gewachſen.“ 

f Feodor zog ſeinen Degen und übernahm die Leitung. 
Seine Befehle an die Hauptleute waren deutlich und nach⸗ 
drücklich, ſie erklangen wie Trompetenſtöße, und kein zweites 
Wort wurde geſprochen, bevor das erſte nicht verſtanden und 
befolgt worden war. Der Fehler des armen Majors war 
der geweſen, daß er zu viele Befehle auf einmal erteilt hatte. 
Jedenfalls wirkten die neuen Befehle wie Zauberworte. Die 
Mannſchaften der Linie waren ebenſo wie ihre Fee gut 
diszipliniert, und nachdem ſie einmal in die korrekte Richtung 
gebracht waren, marſchierten ſie gut und exakt. Es lag 
etwas in dem Aeußeren und dem Weſen des jungen 
Adjutanten, das in ihnen den Wunſch hervorrief, es ihm recht 


zu machen 5 ſie wollten einen vorteilhaften Eindruck auf ihn 


machen. as gelang ihnen auch. „So! Herr Major!“ 
rief der junge Offizier, als er die Kompagnien in tadelloſe 
Aufſtellung gebracht hatte, „Sie haben eines der trefflichſten 
Regimenter im Felde. Laſſen Sie es nicht wieder in Un⸗ 
ordnung geraten.“ Die Mannſchaften hörten ſeine Worte, 
und ein herzliches Zurufen begleitete ihn, als er ſich wandte 
und fort ritt. 

Der König und ſeine Generäle hatten ihm aus der Ferne 
zugeſehen. Sie ſahen ein Regiment in der größten Konfuſion, 
während alle anderen Regimenter ſchwenkten und ihre vor⸗ 
n Aufſtellungen nahmen; ſie ſahen den jungen 

djutanten mit Windeseile über das Feld ſprengen und vor 
den desorganiſierten Truppen Halt machen; einen Augenblick 
darauf bemerkten ſie eine neue eee den Soldaten, 
die unebenen Linien der unterbrochenen Reihen verſchwanden, 
ſchiefe Linien wurden gerade, ungleichmäßige Entfernungen 
ausgeglichen, und in einem, den Zuſchauern unglaublich kurz 
erſcheinenden Zeitraum verwandelte ſich die Verwirrung, als 
ob vom Stabe eines Zauberers berührt, in Ordnung. 

„Schwerin,“ rief Friedrich ſeinem Liebling zu, „was ſagt 
Ihr dazu 2“ — „Einfach, daß der Mann zum Führer geboren 
iſt.“ — „Ihr habt recht. Ha, ha! Ich habe nun einen doppelten 


ſeine Worte wieder an Schwerin und er war noch in der 
Unterhaltung mit ihm begriffen, als Feodor heranritt, und 
ſeinem ihm vorher zugewieſenen Platz wieder einnahm. 
„Was war denn mit dem Regiment?“ fragte Friedrich 
ſeinen Adjutanten. „Der Major hatte das Kommando über⸗ 
nehmen müſſen, da ſeine Vorgeſetzten plötzlich erkrankt ſind. 
Er iſt ein guter Soldat, und hätte er das Regiment allein 
exerziert, jo hätte er ſich wohl auch ſelber Rat gewußt. So 
aber verwirrten ihn die Angſt und die Aufregung, ſich unter 
den Augen von Majeſtät zu befinden. Er wollte zuviel auf 
einmal machen. Ich glaube indeſſen behaupten zu dürfen, 
daß er nie wieder einen ſolchen Schnitzer machen wird.“ — 
„Warum glauben Sie das?“ — „Weil er aufrichtig erfreut 
war, als ich ihm zu Hilfe kam. Hätte er darüber Unwillen 
gezeigt, ſo würde ich weniger Zutrauen zu ihm haben.“ — 
„Ihr habt recht, Amberg, und ich erkläre gern, daß Euer 
reifes Urteil Euch nicht weniger zur Ehre e als die 
Geſchicklichkeit, mit welcher Ihr im Chaos die Ordnung her⸗ 
geſtellt habt.“ \ 
„Der junge Offizier ſalutierte dankend, dann nahm das 
königliche Gefolge ſeine frühere Stellung wieder ein, und das 
militäriſche Schauſpiel nahm un Fortgang. Auf ein 
gegebenes Signal ſetzte fich die Rieſenkolonne in Bewegung. 


Es war ein impoſanter Anblick, und der König war ſtolz. 
Er hatte keine male mit dem Ausſehen und den Leiſtungen 
ſeines Heeres unzufrieden de fein. Als der Teil der Kolonne 
heranrückte, in welchem ſich das Regiment, das Feodor in 
Ordnung gebracht hatte, befand, faßte es der König ſowohl 
als auch Feodor ſcharf ins Auge, um zu ſehen, wie die 
Leute marſchierten. „Ihr hattet Recht,“ ſagte der Monarch, 
nachdem die Diviſion vorüber war. „Das iſt ein gutes Re⸗ 
giment; möchte ich nie ein ſchlechteres haben, ein beſſeres 
wünſche ich mir garnicht.“ 

Die Sonne vergoldete ſchon im Weſten die fernen Baum⸗ 
wipfel, als die letzte Diviſion vorbeizog, und erſt als die 
letzte Reihe der Kolonne den Rückmarſch in die Kaſerne 
antrat, verließ der König mit ſeinem Gefolge den Parade⸗ 
platz. Im Schloßhofe winkte der König ſeinen a Adju⸗ 
tanken zu ſich heran und ſagte zu ihm: „Begleite mich!“ 

Nachdem der Stallknecht die Pferde in Empfang ge 
nommen, beauftragte Feodor Gottlieb, fich bei feinem ihm im 
Range gleich ſtehenden Kameraden im Schloß einzuquartieren 
und ſich bereit zu halten, falls er gewünſcht werden ſollte. 
Dann wandte er ſich und folgte dem König. 

„Täuſche ich mich nicht,“ bemerkte Friedrich au ihm, als 
ſie außer Hörweite der Generäle waren, „ſo wird ſich im 
Laufe des Abend jemand einfinden, den zu ſehen, Ihr Euch 
ſehr freuen werdet. Könnt Ihr vielleicht raten, wer das ſein 
kann?“ Der junge Offizier erblaßte. Der Gedanke an 
Cornelia ſchoß ihm durch den Kopf. Aber nur für einen 
Augenblick. Nur noch an eine einzige andere Perſon konnte 
er denken. Er ſchaute mit fragendem Blick in das Angeſicht 
des Königs. „Ich wage es nicht, den Namen auszusprechen, 
den mein Herz als Erwiderung bereit hält.“ — „Warum 
nicht?“ — „Weil es ganz unmöglich wäre, daß ſie hier ſein 
ſollte.“ — „Ah, Ihr habt das Richtige getroffen. Jawohl, 
mein Sohn, — ich habe ein Recht, Euch ſo zu nennen, wie 
der ſpäter e werdet. — Eure Mutter wird heute Abend 

ei uns ſein. Vor drei Tagen erhielt ich einen Brief vom 
Herzoge Ludwig, in welchem er mir ſchrieb, daß ſie unterwegs 
ſei.“ — „Und kommt direkt zu Ihnen, Sire?“ — „Ja, mein 
Schloß wird fie beherbergen, bis Ihr ihr ein Heim, daß 
ihrem Geſchmacke entſpricht, bieten könnt. Und hier, mein 
Lieber — aber Ihr hört ja nicht zul“ 

ige Majeſtät. Aber — meine Mutter. Dieſer 
Name ſchließt alles Heilige in ſich. Und der Gedanke, ſie 
wiederzuſehen, erfüllt meine Bruſt. Doch will ich Ihren 
ferneren Worten mit größter Aufmerkſamkeit lauſchen, ſein Sie 
davon überzeugt, Majeſtät.“ — „Nein, wir wollen doch lieber 
warten, bis wir oben ſind. Von Eurer Frau Mutter kann 
ich Euch aber ſagen, daß ſie heute morgen direkt aus München 
95 angekommen iſt und zwar in Begleitung einer 

nzahl Kaufherren und eskortiert von einer Abteilung 
Militär. Nicht von der bayriſchen Armee, ſondern von 
meinen eigenen Soldaten, die die Erlaubnis erhalten haben, 
zu mir zurückzukehren, ehe die Kriegstrommel ihnen den We 
verſperrt. Sie wollte Euch ja ſchon begleiten, wie Ihr Euch 
wohl erinnern werdet, und dieſe günſtige Gelegenheit zu einer 
ſicheren Reiſe beſchleunigte ihren Entſchluß Sie iſt wohl⸗ 
behalten hier angekommen und in einem ſehr günſtigen Augen⸗ 
blick, wie Ihr ſelber wohl bald einſehen werdet.“ 

Sie hatten die Marmorterraſſe erreicht, Friedrich wechſelte 
einige Worte mit ſeinen Generälen und forderte dann Feodor 
durch eine Berührung ſeines Armes auf ihm zu folgen. Aus 
ſeiner Bemerkung hatte Feodor entnommen, daß der König 
ihm eine Privataudienz zu geben beabſichtigte. Kein Wunder 
alſo, daß er ſich in größter feegung befand. Man bedenke 
doch, wie ſchnell die Ereigniſſe — und was für welche — im 
Laufe der letzten 48 Stunden auf einander gefolgt waren: 
die dunkle, gefährliche Lage im De von Verſchwörern 
umringt, die nach dem Leben des Königs und der erſten 
Führer ſeines Heeres trachteten; die Flucht, um Hilfe zu 
ſichern, und 
Rettung des Monarchen und ſeiner Freunde; die Er⸗ 
hebung zu einer Vertrauens⸗ und Ehrenſtellung, wie er 
ſie in ſeinen kühnſten Träumen nicht zu hoffen gewagt 
hatte; ſeine Liebe zu dem ſchönſten Mädchen, das er 
je geſehen, die Geſchichte der Geliebten, auf deren Beſitz 
zu hoffen, ihm für ewig verſagt war! Hier hielt er in dem 
verwirrenden Rückblick inne, und ehe er ſeine Gedanken wieder 
ſammeln konnte, öffnete der König eine Tür am Ende eines 
ſchmalen, gewölbten Ganges und trat in kleines, traulich 
ausgeſtattetes Gemach, in dem ſich ein Gelehrter oder Künſtler 
hätte heimiſch fühlen können. (Fortſetzung folgt.) 


ann der Weg zurück zu den Feinden; die 


feuchte Wohnungen. 
Hygieniſche Planderei von Fred Hood. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Durchfeuchtung der Wohnungen, welche die Geſund⸗ 

der Bewohner eines Hauſes in ebenſo hohem Grade ge⸗ 

det, wie den Beſtand der Baukonſtruktion ſelbſt, wird 
vom Hauseigentümer in der Regel erſt dann bekämpft, wenn 
das Uebel ſchon ſehr weit vorgeſchritten iſt. Man überſchätzt 
die erſten Anzeichen der Erkrankung des Organismus und 
holt den Arzt herbei, wenn die Schmerzen unerträglich zu 
werden beginnen. Es iſt allerdings auch für den Bau⸗ 
techniker nicht immer leicht, den Sitz des Uebels zu erkennen; 
es erfordert eine reichere, praktiſchere Erfahrung, die richtige 
Diagnoſe zu ſtellen. Aber darum iſt es gerade ſchon bei den 
erſten Anzeichen der Durchfeuchtung erforderlich, einen 
b Pralliter herbeizurufen. Feuchte Stellen an Decken 
u nden können häufig ganz harmloſer Natur fein; 
werden aber die Urſachen dieſer Erſcheinung nicht ſofort bes 
ſeitigt, ſo können ſehr große Schäden wie auch große Ge⸗ 
fahren für die Bewohner des Hauſes daraus entſtehen. 

Die Urſachen der Durchfeuchtung können ſehr e 
facher Art ſein. Die Feuchtigkeit kann aus der Erde 
emporſteigen, durch atmo a Niederſchläge, wie auch 
durch unvollkommene Ausführung gewiſſer Bauarbeiten oder 
Beſchädigung gewiſſer Bauorgane hervorgerufen werden. 

Sprechen wir zunächſt vom Grundwaſſer. Wo immer 
man durchfeuchtete Kellerwohnungen, dieſe wahren e. 
menſchlichen Elends, findet, da klagen die Leute über „Grund⸗ 
waſſer“. Aber die wenigſten haben wohl die rechte Vor⸗ 
ſtellung, was eigentlich das Grundwaſſer iſt, und warum es 
einen ſo ſchrecklichen Faktor menſchlicher Krankheitserſcheinungen 
darzuſtellen vermag. 

Die Vorausſetzung einer Anſammlung von Grund⸗ 
waſſer, von der auch die allgemeine Durch auchtung des 
Bodens ausgeht, bildet immer das Vorhandenſein einer un⸗ 
durchläſſigen Vodenſchicht. Iſt dieſe Schicht wagerecht oder 
beckenförmig, fo entſteht „ſtilles Grundwaſſer“; iſt die Schicht 
geneigt, fo hat das über dieſer Schicht ſich anſammelnde 
Waſſer natürlich die Tendenz, ſtets nach der tiefſten Stelle 
zu fließen — „fließendes Grundwaſſer“. Durch Sicker⸗ 
waſſer (Regen, Schnee) wird die Waſſermenge ſtändig ver⸗ 
mehrt, während andererſeits wieder gewiſſe Mengen infolge 
der Poroſität des Bodens in dieſem emporſteigen und an 
der Oberfläche verdunſten. Verſinkendes Tagewaſſer beein⸗ 
flußt alſo ſtets den Grundwaſſerſpiegel; es kann unter Um⸗ 
ſtänden mächtige Waſſerſtröme verurſachen, deren Bekämpfung 
zu den ſchwierigſten Aufgaben der Technik gehört. Nun ver⸗ 
mag, wie eingehende wiffenſchaftliche Unterſuchungen ergeben 
haben, Beſchaffenheit und Höhenſtand des Grundwaſſers den 
Geſundheitszuſtand und die Sterblichkeit der Bevölkerung in 
hohem Maße zu beeinfluſſen. Die Gefahr beſteht nicht allein 
in der Durchfeuchtung der Wohnungen, welche die Entwicklung 
von Pilzen und Fäulnis begünſtigt, die größte Gefahr bildet 
vielmehr die Verunreinigung des Grundwaſſers. 

Der größte Feind des Menſchen iſt der Menſch ſelbſt. 
Ueberall in der Nähe menſchlicher Wohnſtätten wird das 
Grundwaſſer verunreinigt, vergiftet; da dieſes das Beſtreben 
hat, bergab zu fließen, ſo erhalten die Bewohner der Tal⸗ 
ſenkungen das von den Bewohnern höherliegender Ort⸗ 
ſchaften verunreinigte Waſſer. So hat man denn auch 
konſtatiert, daß die Bewohner in Tälern für gewiſſe Krank⸗ 
heiten beſonders disponiert ſind. Die Beziehungen ver⸗ 
ſeuchten Grundwaſſers zur Cholera und zum Typhus hat 
zuerſt Pettenkofer im Jahre 1869 dargelegt. Bei kon⸗ 
ſtantem niederen Stand des Grundwaſſers wird der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand 
einflußt werden. Wenn aber bei heftigen Regengüſſen oder 
im Frühjahr infolge des Schmelzens von Schnee und Eis 
in den Bergen bezw. durch Stauung von Abwäſſern in den 
Kanälen, Ueberſchwemmungen entſtehen, ſo werden auch Ställe, 
Aborte, Dungſtätten überflutet; infolgedeſſen gelangen Exkre⸗ 
mente, wie überhaupt geſundheitsſchädliche Stoſſe, mit dem 
Sickerwaſſer in das Grundwaſſer. Dieſes ſteht nun aber 
wieder mit benachbarten Flüſſen, Seen, Teichen ic. in Ver⸗ 
bindung, die ſich unterirdiſch verzweigen. Dieſe Waſſerläufe 
oder Waſſerbecken kommunizieren alſo mit den Grundwaſſer⸗ 
Anſammlungen. Das Grundwaſſer hat aber nun das Be⸗ 
ſtreben, bis zur Höhe des Waſſerſpiegels emporzuſteigen, mit 
denen es durch unterirdiſche Waſſeradern verbunden iſt. Es 


Hain 3 m tiefer als der 


Fugen auszukratzen, Mauerſteinſchichten meterweiſe 


des Menſchen durch dieſes nur wenig be⸗ 


beruht dies auf dem ſikali Geſetze der kommuni⸗ 
ierenden Röhren. Wenn * 


in eine U-förmig gebogene 

öhre Waſſer gieße, ſo ſteigt das Waſſer in beiden Schenkeln 

des Rohres gleich hoch; die kleinen Waſſerſpiegel in beiden 
vertikalen Rohrteilen liegen dann in gleicher Höhe. Auf 
demſelben Prinzip beruht auch das Emporſteigen des 
Waſſers in den von einem Reſervoir 9 Waſſer⸗ 
leitungen. Reicht nun z. B. die Kellerſohle eines 
Waſſerſpiegel eines benach⸗ 
arten Teiches oder Fluſſes — dieſelben können unter 
Umſtänden einige km eitfernt liegen, jo hat das Grund⸗ 
waſſer die Tendenz, bis zu 3 m hoch über den Fußboden 
in den Mauern emporzuſteigen. Daraus ergibt ſich die Not⸗ 
wendigkeit, daß Wohnungen ein beträchtliches Stück über dem 
„höchſten Grundwaſſerſtand“ angelegt werden müſſen, wenn 
die Bewohner wirkungsvoll gegen Feuchtigkeit und die 
Krankheilserreger des Grundwaſſers geſchützt werden ſollen. 


Leider wird dieſe jo äußerſt wichtige hygieniſche Bedingung 


in 5 Fällen nicht beachtet und auch mancher Keller⸗ 
raum als Wohnraum vermietet, den die Baupolizei als un⸗ 
bewohnbar bezeichnet hat. ; 
iſt Aufgabe des Bautechnikers, dem Grundwaſſer 
überhaupt einen Riegel vorzuſchieben, wie auch die Ein⸗ 
wirkung der allgemeinen Bodenſeuchtigkeit auf das Gebäude 
9 105 bel Ausführung des Neubaues mit allen geeigneten 
Mitteln zu bekämpfen. Wenn das Waſſer infolge der Poroſität 
des Bodens auch nur den unterſten Teil der Grundmauer 
erreicht, ſo wird es in den feinen Kanälen des poröſen 


Mauerwerks infolge der „Kapillarität“ auch weiter empor 


teigen. Der aufmerkſame Beobachter wird dann an den 
Fronten oder im Innern des Gebäudes bemerken, daß ſich 
der untere feuchte Teil der Wände von der oberen trockenen 
Naß deutlich abzeichnet und daß beide Teile durch eine un⸗ 
regelmäßig verlaufende Wellenlinie getrennt ſind. Das if 
ein Beweis, daß die Iſolierſchicht, die man bei jolhen 
Bauten über das Fundament vor Aufführung der Mauern 
zu legen pflegt, fehlt oder nicht gewiſſenhaft genng ausgeführt 
wurde. Die üblichen Aſphalt⸗Iſolierſchichten, welche man 
einige Schichten über dem höchſten Grundwaſſerſtand an⸗ 
ordnet, erweiſen ſich im allgemeinen als vollkommen wirkungs⸗ 
voll. Sicherer iſt es, über Terrainhöhe noch eine zweite 
Iſolierſchicht herzuſtellen, um auch das weitere Aufſteigen des 
etwa in die Kellerwände eindringenden Niederſchlagswaſſers 
n Zum Schutze des unter Terrain liegenden 
auerwerks gegen die Erdfeuchtigkeit werden auch vertikale 
Luftſchichten ausgeführt, die das äußere von dem inneren 
Mauerwerk das Sockels trennen. Dieſe minder wirkungsvolle 
Schutzmaßregel genügt allein keineswegs, iſt aber im Verein 
mit den Aſphalt⸗Iſolierſchichten ganz zweckmäßig. Eine vor⸗ 
treffliche Schutzmaßregel bildet das Streichen der Umfaſſungs⸗ 
wände, ſoweit ſie vom Boden berührt werden, mit heißem 
Goudron. Man hat darauf zu achten, daß die Baugrube 
a groß ausgeführt wird, ſodaß man nach Ausführung 
er Kellerwände von allen Seiten an dieſe herankommen kann; 
dann darf der Boden nicht eher wieder eingeſtampft werden, 
als bis ſie hinlänglich getrocknet ſind und der aufgetragene 
Goundronanſtrich vollkommen erhärtet iſt. Alle dieſe Arbeiten 
bereiten während des Baues verhältnismäßig wenig Mühe 
und Koſten; doch verlangt die nachträgliche Ausführung von 
Iſolierſchichten in fertigen Gebäuden in der Regel einen 
ziemlich bedeutenden Aufwand an Mühe und Kosten. Da 
ſchlagen, die 
eraus⸗ 
zuſtemmen, undurchläſſige Platten aus Steingut, 1 
Blei oder Glas einzuſchieben und mit geeignetem Mörtel 
zu vergießen. Da find ferner die Räume Tag und Nacht 
mit Koksöſen zu heizen, die Wände nachträglich zu teeren, 
mit Zement zu verputzen uſw. 


gilt es die Mauern freizulegen, den Putz abzu 


verſchuldel, ſondern das Gebäude aus anderer Hand über⸗ 
nommen hat, wird ſich natürlich nicht leicht dazu neden 
den Gewinn mehrerer Jahre für dieſe Arbeiten anzuwenden. 
Wird ihm die Sache bedenklich, IR ichlägt er das Haus ſobald 
als möglich wieder los, während ſich der Zuſta 

Wohnungen zum Schaden der Mieter 
ſchlimmert. . 


immer mehr ver⸗ 


Schluß folgt). 
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